55 a usfühe cher 


von der 


Dariunen 


Von (Gen Zubereitung und fluter, 
ſcheid von andern gemeinen Gold⸗ 
Iincturen gehandelt, 
und gezeiget wird, 
Worinnen ihre Virtutes ſpecificæ, oder 
eigentliche und gewiſſe Wirckungen 
ae beſtehen: 
Wobey auch zugleich 
| Gewiſſe Gruͤnde und Reguln angewieſen 
werden, nach welchen ſich ſelbſten ſo wohl Medici, 


| als auch Ungelehrte, bey allerhand we SE | 


als Contractur, Epilepſie, Gicht, Podagta, 
. Stein⸗Schmertzen, ſchwere Geburten, 
Blut- Stuͤrtzungen, ꝛc. 
Nicht weniger auch bey allerhand andern undi in 
| dieſem Bericht, nicht benennten vorfallenden 
Krauckheiten, 
Mit Nutzen und methodice gchrauchen 
roͤnnen 6 
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| 4 IS find ben nahe ſieben Jade 


n ſentia dulcis hin und wire 
er / in⸗ und auſſerhalb 
Teutſchlandes mit ſonderbahren goͤttli⸗ 
chen Segen gebrauchet worden; Wie 

ſie denn noch mit nicht geringer Erleich⸗ 

terung ſehr vieler Krgncken gebrauchet 
wird: Daher die Nothdurfft abermal 

erfordert / den Bericht von dieſer Artzney 
nun zum vierdten mal aufzulegen / und 
den / zum rechten Gebrauch derſelben / noͤ⸗ 
thigen Unterricht fernerweit zu erthei⸗ 
len. Weil uns aber die mehrere Erfah⸗ 
rung / die wir nun ſo viele Jahre nach ein⸗ 
ander durch ſo viele Proben von dieſer 
Mledicin erlanget / auch eine mehrere 
und beſſere Erkentniß von dieſer gan⸗ 
zen Sache gegeben; als wird nicht Ale 
: AN RIN A lein 


D ze verfloffen / daß die K 
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lein von W gründlichere | Tacheicht 
Fönnen ertheilet, ſondern auch noch vie⸗ 
les beygefuͤget werden, was in der vori⸗ 
gen Edition dieſes Berichts nicht enthal⸗ 
ten geweſen. 

Zwar was die Würckung dieſer Artz⸗ 
ney an ſich ſelbſt betrifft, ſo kan darinnen, 
was ihꝛ bereits voꝛ ſechs Jahren und dru⸗ 
ber in dem erſten Bericht beygeleget won | 
den, nichts geändert, ſondern nur alles; 1 
beffere Ordnung gebracht, und deutliche 
unterſchleden und eingetheilet werk den; 
weil diejenige Erfahrung ſo wir damals 
hievon gehabt, mit derjenigen, ſo wir 
nachher, ja noch ietzt, da wir dieſes ſchrei⸗ 
ben, davon erlanget, völlig uͤbereinſtim⸗ 
met, alſo, daß fie vom Anfange, bis hieher 
eine gantz gleiche u. beſtändige Würckung | 
von derſelben eröffnet hat. 

Es iſt dieſes gewiß kein geringes Zeug⸗ 
niß, daß auch der erſte von dieſer Artzney 
edirte Bericht nicht nach Gutduͤncken 
aufgeſetzet, oder aus andern Schrifften 
zuſammen getragen, ſondern vielmehr 
aus ſichern und gewiſſen Gruͤnden, ſo die 
Erfahrung von Zeit zu Zeiten bekraͤffti⸗ 
get, ausgefertiget worden ſey. Daher wir 
ung bey a 4 


Vorbericht. 5 s 
richts nicht allein ſelbſt daraus deſto 
mehꝛuͤberzeugen, und alles mit deſton eh⸗ 
rerer Gewißheit ſchreiben; ſondern auch 
leichtlich glauben, daß ſolches dem ge⸗ 

neigten deſer ſelbſt um ſo viel gewiſſe ma⸗ 
chen werde; Zumal wenn er die gedruͤck⸗ 


ten merckwuͤrdigen Exempel, ſonderbarer 


durch die Eſſentiam dulcem geſchehener Cu⸗ 
ren, ſo nach und nach ediret worden und 
von welchen mit naͤchſten wieder einige 
aufs neue publiciret werden ſollen, mit 
dem, was im Bericht vom Nutzen dieſer 
A 
Es werden wenig Artzneyen ſeyn, de⸗ 
ren Wuͤrckungen mit ſo reicher, und von 
ſo vielen Orten und Landen uͤbereinſtim⸗ 
mender Erfahrung und Exempeln bewies 
ſen werden koͤnen, als man es bisher von 


der Eſſentia dulei faſt ohne Mühe be⸗ 5 


werckſtelliget hat, da ſich viel merckwuͤr⸗ 
dige u. ungewoͤhnliche Proben von ihrer 
guten Eigenſchafft fo gar uͤberfluͤßig un⸗ 
ter goͤttlichen Segen, erzeiget, daß es gar 
keiner muͤhſamen Colligirung derſelben 
bedurfft, maſſen wir ſie nur aus denen 
Brieffen derer Patienten, oder derer, ſo 
ſich unſeres Raths gebrauchet, welche ſie 
r A 3 | dißfalls 


SR 
4 


5 
sn... 


8 Vorbericht. 
dißfalls nach u. nach an uns geſchrieben, 
extrahiret, und in Ordnung gebracht? 
Wie es uns auch ohne dem aa ge 
ſeyn gedaucht, nichts von unſerer Experi- 
entz öffentlich zu bezeugen, was wir nicht 
auch zugleich mit ſchrifftlichen und un⸗ 
laͤugbaren documentis auf Erfodern je⸗ 
derman vor Augen legen koͤnten, und alſo 
haben wiꝛ dasjenige was uns von anden 
von denen Wuͤrckungen dieſer Artzney 
muͤnd lich eꝛzehlet worden, oder auch was 
wir ſelbſt gegenwärtig an denen Patien⸗ 
ten geſehen, etliche wenige Cafus ausge⸗ 
nomen, mit Stillſchweigen uͤbergangen. 
Pfleget man nun denen Medicamenten 
beſondere Lob⸗Spruͤche beyzulegen, von 
welchen ſich nur ein⸗ und andere wichtige 
Probe herfuͤr gethan, wie aus denen un⸗ 
terſchiedlichen Obſervationibus, Adis 
Naturæ Curioforum, und andern Scri- 
ptis Medicorum zur Gnuͤgeerhellet: ſo 
haben wir bey ſo vielen herrlichen Wuͤr⸗ 
ckungen der Eſſentiæ dulcis um fo viel⸗ 
weniger Scheu getragen, ſie im gegen⸗ 
waͤrtigen Bericht aber mal beſtens zu re⸗ 
commendi ren. 
Kein Wunder waͤre es zu 


man nicht von vielen, ſondern nur von 


=) 
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wenigen Exempeln ſonderbareꝛ durch die 
Eſſentiam dulcem geſchehener Curen zu 
ſagen wuͤſte: den wenn uns der Zuſtand 
derer, fo fie gebrauchen wollen, referiret 
worden, ſo iſt es insgemein ein ſolcher e⸗ 
lender und jaͤmmerliche: Anblick geweſen, 
daß uns zu Anfangs faſt aller Muth ver⸗ 
gangen nur zu hoffen, daß eine Beſſe⸗ 
rung moͤglich ſeyn koͤnne, indem meh⸗ 
rentheils die Leute, welche ſich damit cu- 
riren wollen, die hoͤchſte Staffel des 
menſchlichen Elendes nach dem leiblichen 
Yemen beftiegen; an welchen ſich noch 
azu vorhero andre Medici mehrentheils 


muͤde curiret, und alles, was man nur 


erſinnen Fönnen, probiret gehabt: Zu ge⸗ 
ſchweigen der wunderlichen u. ſeltzamen 
Methoden, und des uͤblen Diæts deſſen fie 
ſich oͤffters bey dem Gebrauch dieſer Artz⸗ 
ney bediene. | | 
Diannenhero iſt die Krafft der Effen- 
tiæ dulcis um fo vielmehr hoch zu ſchaͤ⸗ 
tzen, weil ſie nichts deſtoweniger bey allen 
dieſen Umſtaͤnden dennoch in der Wahr⸗ 
heit gar ungemeine Wuͤrckungen beſtaͤu⸗ 
dig bewieſen hat, alſo, daß wir uns dar⸗ 
aus nicht unbillig die Hoffnung machen 
koͤnnen, es werde nunmehr die Sorge auf 

el „ Si 


Hier moͤchte nun wohl noch ehe wir zu 
der Sache ſelbſt ſchreiten, eines und das 

andere zu erinern noͤthig ſeyn, ſonderlich 
aber dieſes, daß derjenige, ſo ſich dieſer 
Artzney zu bedienen gedencket, 1990 8 


_ 
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wohl zu fehen habe, ob er auch die 
rechte bekomme, weil ſich einige hin 
und wieder nicht geſcheuet unte? demgra⸗ 
men der Eſſentiæ dulcis ihre eigene Artz 
neyen zu veꝛkauffen, und alſo die Leute daͤ⸗ 
mit zu hetruͤgen, unter welchen einige ſo 
heſchaffen find, daß ſie denen, ſo ſie ge⸗ 
brauchen, nothwendig Schaden zufuͤ⸗ 
gen muͤſſen, auch bey einigen bereits 
wuͤrcklich Schaden gethan. Es iſt eine 
offenbare Unwahrheit, wen iemand vor⸗ 
giebt, daß er die Effentiam dulcem zu 
machen wiſſe, welches er doch unmuͤglich 
wiſſen kan, und eine ſehr groſſe Einfalt iſt 
es; wenn er ſolches aus der Farbe und 
Geſchmack beweiſen will. Hat iemand 
eine gute Artzney, ſo laſſe er fie durch ihr 


re Wuͤrckungen ſich ſelbſt recommendi- 
ren: ſuchte er aber nicht dadurch ſie auf 
unzulaͤßige Art und Weiſe an den Mann 
zu bringen, was haͤtte er für Urſache, fie 
. Effentiam dulcem zu nennen, welches 
ja kein gewöhnlicher Name iſt, damit 
man die Gold⸗Linccturen zu belegen pfle⸗ 
et. Weil nun ſolches eine groſſe Con- 


ufion in dieſer Sache verurſachen kan, 


po ſind wir bewogen worden alle Glaͤſer 
„ RES TO mit 


\ 


10 Vorbericht. | 
mit de; Eſſentia dulci, mit unſeen Namen 
u. Petſchafft zu beſiegeln, welches wiꝛ zu 
jedermanns Wiſſenſchafft und Nachricht 
auf das Titel Blat hiebey ſtempeln laſſen 
damit ein jedeꝛ ſelbſt daꝛaus ſehen und uꝛ⸗ 
theilen koͤnne, welche Ellentz er für die 
rechte zu halten habe. 
Was endlich den Preiß derſelben be⸗ 
trifft, ſo wird ſich niemand mit Recht be⸗ 
ſchweren koͤnnen als ſey derſelbe zu theue: 
angeſetzet, und, als waͤre nach einiger 
Gutachten kaum deꝛ8. Theil ſo viel Gold 
in einem Loth enthalten, als der Preiß 
derſelben austruͤge. Denn erſtlich, ſo 
kan niemand, der von der Ausarbeitung 
dieſer Artzney keine Wiſſenſchafft hat, 
davon urtheilen oder ſagen, wie viel vom 
Golde darinnen enthalten. Darnach 
iſt ſolches ein Einwurff ſolcher Leute, 
welche von dergleichen Sachen und Ar⸗ 
beiten, keine Erfahrung und Erkaͤntniß 
haben, und dahero nicht wiſſen, was hie⸗ 
zu gehoͤre, und was fuͤr Muͤhe und Un⸗ 
koſten es erfodere, ehe man dazu gelan⸗ 
ge; ſonſt würden ſie leichtlich unteꝛſchei⸗ 
den, daß die Materie des Goldes gegen 
denen übrigen Unkoſten, fo zu der Zube⸗ 
reitung erfordert werden, ne | 
| 1 nigſte 


Vorbericht. Ir 
nigſte ſey; und glauben wir vielmehr, 
daß wenn die Taxe nach dem Preiſe der 
gemeinen Artzneyen, die doch in Anſehung 
der Eſſentiæ dulcis mit geringer Mühe 
und durch fremde Haͤnde verfeꝛtiget weꝛ⸗ 
den konnen, nach proportion beurtheilet 
werden ſolte, ſo muͤſte der Preiß derſel⸗ 
ben weit hoͤher geſetzet werden. Wenn 
man die Eſſentien und Tincturen in den 
Apotheken nach dem Einwurff dieſer 
Leute taxiren ſolte, ſo duͤrffte von keiner 
Eſſentia Abſynthy, Myrrhæ, Succini 
&c. das Loth über 1. Pf bezahlet werden, 
weil ſchwerlich ſo viel von der Materie, 
aus welcher ſie verfertiget worden, dar⸗ 
innen zu finden. Iſt doch in dem Bran⸗ 
denburgiſchen Diſpenſatorio und Taxa, 
denen Apothekern erlaubet, ein Loth 
von der gemeinen Gold⸗Jinctur, wie ſie 
insgemein in denen Apotheken præpa- 
riret wird, für zwey Kaͤyſer⸗Guͤlden, 
oder fuͤr 1. Rthlr. 8. Gr. zuverkauffen, da 
ſie doch wenig oder nichts von Golde in 
ſich Hält, wie die Anmerckung, ſo in obge⸗ 
meldten Diſpenſatorio beygefuͤget wor⸗ 
den, ſelbſt bezeuget, und alſo ſo wol was 
dieͤrbeit und Wuͤrckung, als auchübrige 
Beſchaffenheit betrifft, mit der Ellentia 


dul- 
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dulci keines weges zu vergleichen iſt. 
Kurtz; wenn es nicht durch goͤttlichen 
ſonderbaren Segen dahin gedien waͤre, 
daß dieſe Medicin in einiger mehreren 
Quantitat, als ſonſt mit dergleichen Artz⸗ 
neyen zu geſchehen pfleget, koͤnte vertrie⸗ 
ben werden, ſo wide man bey denen kaͤg⸗ 
lichen Ausgaben, und depenſen, ſo des⸗ 
wegen geſchehen muͤſſen, mit dieſem Preis 
fe ſchwerlich zu rechte kommen: zumahl 

wenn man darbey erweget, wie vielen 
Armen u. Elenden umſonſt damit gedie⸗ 
net wird, als welche man um des willen, 
daß ſie es nicht bezahlen koͤnen, nicht ger⸗ 


ne in ihrer Noth ſtecken laͤſſetr. 
Es iſt uns auch noch keine ſolche Medi- 
cin, welche in der Præparation und Wuͤꝛ⸗ 
ckung von der Gemeinen etwas voraus 
habe, bekannt, die um einen ſolchen leid⸗ 
lichen Preiß, als die Eſlentia dulcis, zu 

bekommen wäre, ohnerachtet doch von 
denenſelben hey weiten noch nicht dasje⸗ 
nige in der That erwieſen worden, was, 
unter goͤttlichen Segen, dieſe Jahre uͤ⸗ 
3 durch die Eſſentiam dulcem geſche- 
en. n, 

Wir haben es zwar auch mit dieſer 
Artzney ſo wol als mit denen en f 

105 a woelche 
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welche aus hiefiger Waͤiſen⸗Apothecke | 


diſpenſiret und verſendet werden, alſo 
gehalten, daß wir auf eine gewiſſe man- 
titaͤt, wenn ſie nicht unter zehn Loth ge: 
weſen, etwas, ohngefehr den 10ten Theil 


daruͤber wiegen laſſen, welches in der 


Summa doch ein ziemliches austraͤget: 
welches Vortheiles ſich inſonderheit un⸗ 
terſchiedene Apothecker und Medici bis⸗ 
her bedienet , nachdem fie den Nutzen 
von dem Gebrauch dieſer Artzneyen in ih⸗ 
rer Praxi erkannt, wodurch ſte zugleich 
dieſes erhalten, daß ſie vielen Nothleiden⸗ 
den damit ohne ihre Beſchwerung die⸗ 
FFF 
Dieſen allen aber ohnerachtet ſind wir 
doch auf Mittel bedacht geweſen, wie der 
Gebrauch dieſer Artzney denenjenigen, ſo 


nicht von überjlüßigen Vermoͤgen find , 
erleichtert werden moͤchte, und haben 


endlich eine Gattung von der Eflentia 
dulcis præpariret, von welcher ein Loth 
nur 16. Gr. koſtet, wie unten mit meh⸗ 


rern wird geſaget werden, welche, ob ſie 


zwar auch nicht ohne Nutzen gebrauchet 
werden kan, auch oͤffters bey denen, ſo 


des Medicinirens nicht gewohnet ſind, 


was „ 


1 VDeotberiche 
lich nicht von der Krafft / wie die andere / 
Pay Be ein Loth für 2 Thlr. verkauf⸗ 
et wird. 

Das uͤbrige / ſo noch zu erinnern noͤthig 
waͤre / iſt ſchon in dem von uns edirten 
Unterricht vom Leibe und natůrlichen Le⸗ 
ben des Menſchen / imgleichen in der Vorre⸗ 
de über Herr D. Mollers, Med. D. und Pras 
&ici zu Neuſol in Ungarn / obſervationes 
von ſonderbahren / durch die Eilentiam 
dulcem daſelbſt geſchehenen Curen / zur 
Gnuͤge angezeiget worden: daher wir 
uns zur Sache felber wenden / und nicht 
mehr als dieſes wuͤnſchen / daß dieſer Ber 


richt / ſo hier von der Ellentia dulei aber 


mal abgeſtattet wird / zum Mutzen noch 
vieler krancken und elenden Menſchen 
gereichen moͤge / damit fie Gelegenheit 
ſinden / dem Schoͤpffer fuͤr ſeine gute 
Gabe zu dancken / und ihre Geſundheit 
und Leibes⸗Kraͤffte / fo fie hiedurch em» 

pfangen / zu ſeinen Ehren einig und 

allein anzuwenden. 


x „ 


A. ER. 
ra NORBLPT en 
Von der Zubereitung der Ellen 
er tiæ dliss, 
Deren unterſchiedenen Gattungen. 
Je Eſſentia dulcis oder dasjenige, was in 
der kſlentia dulei eigentlich die Krafft 
D heweiſet, iſt ein ſubtiles Purpur ⸗rothes 
Gold, ſo in Spiritu vini ſolviret iſt, welches a⸗ 
ber, wenn derſelbe recht davon geſchieden wor⸗ 
den, erſtlich in einer Schwaͤrtze erſcheinet. Da⸗ 
her gehoͤret der Spiritus vini e mit 
dazu, ſondern er iſt nur das Vehiculum, oder 
dasjenige Mittel, durch welches man dieſe Artz⸗ 


ney begvemlich mittheilen kan, weil ſonſt die 
Dofes dergeſtalt klein ſeyn würden, daß man 
ſie nicht wohl abwaͤgen koͤnte, und würde das 
meiſte davon verſchmieret werden. Inzwi⸗ 
le kan ſie doch leichtlich in trockne Form ge⸗ 
bracht, und in ein zartes und lakeres fixes Pur⸗ 
pur/rothes und ſuͤſſes Pulver verwandelt wer⸗ 
den, in welchem kein Geſchmack noch Schaͤrffe 
zu ſpuͤren, dabey man aber doch am Gewichte 
was verlieret, indem das allerſubtilſte, auch 
bey ziemlich gelinden Feuer, aufſteiget, und da⸗ 
von rauchet, welches, wenn es aufgefangen 
wird, ſich in rothe Tropffen verwandelt, wenn 
nemlich deſſen ſo viel iſt, daß dergleichen opera⸗ 
tion damit geſchehen kan. 8 0 
)- | | F. 2 
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S. 2. Es wird das Gold in der Arbeit derge⸗ 
ſtalt im Grunde aufgeſchloſſen, daß es die in 
ihm enthaltene Kraffte dem menſchlichen Leibe 
mittheilen, und ſich leicht durch alle Saͤffte deſ.⸗ 
ſelben ausbreiten, und darinnen wuͤrcken kan: 
wie es denn wegen feiner groſſen Zaͤrtigkeit in 
dem Spiritu vini, wenn er auch gleich nicht ein⸗ 
mal warm iſt, gleichſam im Moment, zer⸗ 
ſchmeltzet und keine Truͤbigkeit hinterlaͤſſet. 
FS. 3. Daher hat es mit dieſer Artzney gar eine 
andere Bewandniß, als mit anderen gemeinen 
Gold⸗Tincturen, da man offt ſein Gold in dem 
fo genandten Capite mortuo oder fecibus ent 
weder mit keinem, oder doch ſehr wenigem Ab⸗ 
gang wieder findet, oder da man nicht eigentlich 
weiß, ob die Tin&ur und Farbe, fo man bekom⸗ 
met, aus dem Golde, oder von dem Menftruo, 
oder von dem Zuſatz dieſer und jener Materien, 
ſo in der Arbeit gebraucht und hinzugethan 
werden, entſtehe; dieweil man bey der Ellentia 
dulci zeigen kan, wovon die Farbe entſtehe, in⸗ 
dem ſich ſelbige in Geſtalt eines ſehr kraͤfftigen 
Puͤlverleins von dem Spiritu vini ſcheiden laͤſſee; 
auch die gantze Subſtantz des Goldes dergeſtalt 
aufgeſchloſſen und in Mediein verwandelt wird, 
daß dabey kein Caput mortuum oder feces zu 
finden ig; 7.50 0 00n. VErSEBR 
5.4 Ein mehrers wird zu Behauptung der 
genuinen und beſondern Præparation des Gol⸗ 
des zu einer Artzney fo wir Eſſentiam dulcem - 
genennet, nicht noͤthig ſeyn . 8 
f enn 9 ich x 


1 
. 
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lich ein und andere Experimenta folches ferner 
zu bemeifen, beygebracht werden koͤnten, fo wir 
zu Vermeidung aller Weitlaͤufftigkeit borietzo 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, da ja ohne dem 


der Effect den beſten Ausſchlagi in der Sache ge⸗ 


ben muß. 

g. 5. Im ubrigen hat niemand Sorge zu 
tragen, als ob ſie wegen Gebrauch allerley ſtar⸗ 
cken, ſcharffer mineraliſcher Dinge, welche zu 
dergleichen Arbeiten ſonſt genommen werden, 
bedencklich oder gefährlich zu gebrauchen ſey: 
Denn es iſt unſere Art das Gold zu prepari- 
ren von der gemeinen Weiſe gantz unterſchie⸗ 
den. Und obgleich einige unſchaͤdliche Minera- 
lia bey der Præparation derſelben gebrauchet 
werden, fo wird doch aller fremder Zuſatz derge⸗ 
ſtalt davon geſchieden, daß man durch alle Pro⸗ 
ben erweiſen kan, daß nichts corroſiviſches dar⸗ 
innen enthalten ſer. 

F. 6. Well; nun alſo die Materie, aus wel⸗ 
cher die Eflentia dulcis gemacht wird, ſo edel, 
rein und unſchaͤdlich iſt; auch das Tractament 


deſſelben, oder die Art und Weiſe ſelbiges zu præ- 


pariren, ſo dem Weſen des Goldes proportio- 


nirt, alſo, daß wegen ſolcher Ubereinſtimmung 


fſelbiges leicht geöffnet werden kan; fo iſt auch 
kein Wunder, daß daraus ein ſolch kraͤfftiges 

und vom Geruch, Farbe und Geſchmack liebli⸗ 
ches und angenehmes Medicament entſtehet, 
welches mit Luſt zu nehmen, und ohnerachtet es 
bisweilen offte nach einander gebraucht wird, 
* keinen Eckel nach 9 laͤſſet. 


97. We⸗ 


— 
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FS. 7. Wiewohl nun ordentlicher Weiſe, 
wenn von der Eſſentia dulei gehandelt wird ſol⸗ 
ches von der ordinairen zu verſtehen iſt, ſo iſt 
doch zu erinnern noͤthig, daß weil einige verlan⸗ 
get, daß die Krafft des Medicaments deſto mehr 
concentriret, und in die Enge gebracht werden 
möchte, damit jie ſonderlich bey oͤffterer Wie⸗ 

derholung des Gebrauchs nicht ſo viel von dem 

Spiritu vini der mit dabey enthalten, zu ſich 
nehmen duͤrfften, man ihnen auch darinnen ge⸗ 
willfahret, alſo, daß alsdenn ein Loth nur ein 
Qventgen gegeben; Hingegen iſt, wie billig, der 
Preiß nach Proportion hoͤher angeſetzet, und 
fie zum Unterſcheid der andern, Ellentia dulcis 

concentrata genennet worden: welches um des⸗ 
willen nicht hat ſollen vorbey gegangen werden, 
daß nicht iemand meyne: es waͤren zweyerley 
Medicamenta unter einen Namen vorhanden. 
Man hat auch bereits, bey unterſchiedenen wich⸗ 
tigen Krunckheiten gar deutlich angemercket, daß 
fie beſſer und Frafftiger gewircket, und bisweilen 
diejenigen Kranckheiten gehoben, welche durch 
die ordinairen nicht haben könen curiret werden. 

F. 8. Es iſt aber der Vortheil von der 
concentrirten alsdenn erſt recht zu ſpuͤren, wenn 
man bey derſelben nichts deſoweniger eben die 
doſin behalt als wie bey der einfachen. Denn auf 
ſolche Weiſe thut fie ungemein beſſer als die an⸗ 
dere, da man ſich doch dabey wegen des Angreif⸗ 

fens nicht die geringſte Sorge zu machen hat, 

wenn man auch gleich 40. Tropffen auf einmal 
davon nehmen ſolte. Wenn man ſie aber nach 


In Pro- 


° yon äubereit.berEffentiz dulcis, &c. 19 


| Proportion der ordinairen gebrauchen, und alſo 
von der concentrirten nur 4. Tropffen nehmen 
wolte, da etwan von der ordinairen 16. Tropf⸗ 
fen genommen werden ſolten, ſo waͤre der Vor⸗ 
theil nur dieſer, daß man bey jeder dofi 12. 
Tropffen weniger von dem dabey enthaltenen 
Spiritu vini bekaͤme. a 
9. 9. Im übrigen aber, ob fie gleich, was 
die Guͤte anbetrifft, allerdings unterſchieden 
ſind, ſo ſind ſie doch an ſich ſelbſt einerley, wer⸗ 
den auch auf einerley Weiſe præpariret, ſind 
auch ſonſt von einer Krafft; maſſen denn die 
Wirckungen, deren in gegenwaͤrtigem Bericht 
gedacht worden, von der ordinairen zu verſte⸗ 
hen ſind. W i | 
Fp. 10. Über dem hat man noch eine Gattung 
von dieſem Medicament, fo bloß in die Augen zu 
gebrauchen iſt: nicht weniger auch eine geringe. 
re Gattung als die ordinaire iſt, von welcher be⸗ 
reits oben Erwehnung geſchehen, fo eigentlich 
nur aͤuſſerlich, die ſchmertzhafften Glieder zu be⸗ 
ſtreichen, dienet, welche zwar auch innerlich mit, 
Nutzen kan gebraucht werden: man kan ſich aber 
keinen ſolchen Effect, wie von den uͤbrigen Sor⸗ 
ten, davon verſprechen. Denn obwolviele, auch 
nur durch den Gebrauch dieſer Gattung, von 
ſchweren Kranckheiten befreyet worden? ſo iſt 
doch dieſer Unterſcheid dabey zu machen noͤthig, 
daß, wenn der verlangte effect bey dem Gebrauch 
dieſer Gattung ſich nicht finden ſolte, mann als⸗ 
denn auch die uͤbrige Sorten adhibire, oder 
wenigſtens dem Medicament deswegen keine 
il: B 2 Schuld 
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Schuld Pelehee Alſo hat man nun viel | 

Gattungen von der Ellentia dulei: 
(1. Die ordinaire Eſſentz, das Loth a 2. Ohle 
(2. Die concentrirte Eſlentz, das Loth a 8. Th. 
G. Die diluirte Eſſentz, vornemlich zum aͤuſ⸗ 

ſerlichen Gebrauch, das Loth 2 16. Gr. 

(4. Diejenige, ſo bloß in die Augen iu ee a 
ehen ö das Lotha 16. Gr. 
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Von denen Eigenſchaften / Mutz und 
Wir ckung der Eſſentiæ dulcis 5 
inegemein. 40 6 beg 
6 Fe e | 
Jae Ellentia 1 if von ſolcher führe 
Krafft und W irckung, daß ſie, ohne ſich im 
8 0 zu verweilen, den Leib ſchnell durchdrin⸗ 
get, und ihre Krafft offters gleichſam in einem 
Augenblick erzeiget. Und ohnerachtet ſie bishe⸗ 
ro von ſehr vielen gebrauchet worden, ſo kan 
doch kein einziger, der ſie nach der Vorſchrifft 
dieſes Berichts recht Appdiciret, mit Beſtande 
der Wahrheit genennet werden, der vom Ge⸗ 
brauch derſelbigen einigen Schaden erlitten. 
Wenige ſind, in Anſehung der groſſen Anzahl 
derer, ſo ſich derſelben bedienet, welchen es gar 
nichts geholffen, unter welchen doch viele die 
Wirckung durch unziemliches Verhalten im 
Diet, durch Freſſen und Sauffen, durch Zorn, 
Geilheit ꝛc. ſelbſt gehindert: Die andern alle 
n che von Da ſchweren Krankheiten 25 
. ig 4 


Von denen Kigenfcbafiten, Nutz ꝛc. 27 
lig befreyet, und in guten Stand geſetzet wor⸗ 
den, theils haben in ihren Kranckheiten groſſe 

Erleichterung empfunden, theils aber haben 
doch wenigſtens eine ſtärckende Krafft darin⸗ 
nen erfahren. | 

F. 2. Denn fie Rärcker ſehr und vermeh⸗ 

ret die Reäffte des Lebens erfreuet die Na⸗ 
tur und machet ſie vigureus; daher ſich ſon⸗ 

derlich alte und entkraͤfftete Perſonen, gleichwie 
auch diejenigen, ſo ſich bey vielen Geſchaͤfften 
abgemattet, derſelben zu erfreuen haben; indem 
ſie mercklich dadurch erqvicket werden. 

F. 3. Und in ſolchem Verſtande iſt ſie eine 
allgemeine Univerfal -Argney , fo in allen 


Kranckheiten, ohne einige Ausnahme, ſicher zu⸗ 


gebrauchen iſt: Weil in allen Kranckheiten ſtaͤr⸗ 
ckende Mittel nuͤtzlich, und öfftersnöthig find, 

zumal ſolche, 77 nicht an der andern Seiten 
ſonſt einigen Schaden bey dieſer und jener 
Kranckheit bringen, als deſſen man fich bey die, 
ſer Artzney 9 u befuͤrchten hat. Weil 
nun die Wirckung der Natur, die ſie in ihrem 10255 
be verrichtet, das meiſte in den Kranckheiten, un⸗ 
ter dem Beyſtande und Direction GOttes, zu 
Wiederbringung der Geſundheit thun muß, ſo 
iſt leichtlich daraus zu urtheilen / was es für ein 
wichtiges Theil zu Tilgung einer Kranckheit 
beytragen muͤſſe, wenn die Natur dergeſtalt auf⸗ 
gemuntert, geſtaͤrcket, und die Lebens⸗Krafft 
unterhalten und vermehret wird. N 

F. 4 Daher kommt es, daß die Eflen- 
tia ache weil ſie die 225 atur ſtaͤrcket, und 105 
u 3 
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zu noͤthiger Wirckung erwecket, bey einem 
jeden Patienten auf eine ſolche Weiſe opeti⸗ 
ret, als es fin deſſen Beſchaffenheit und 
nach dem Zuſtande feiner KRranckheit am 
dienlichſten iſt. Zwar treibet ſie bey den meiſten 
die Unreinigkeit des Leibes durch den Schweiß 
aus, bey einigen aber auch, inſonderheit bey de⸗ 
nen, ſo mit Zahn⸗Schmertzen beladen ſind, durch 
den Speichel. Bey andern reiniget ſie den Leib 
durch den Urin, oder durch den Stuhlgang. Eini⸗ 
ge ſchlagen davon am Leibe aus: bey andern er⸗ 
wecket ſie einen Schnupffen; Bey einigen wir⸗ 
cket ſie per transſpirationem inſenſibilem, daß es 
die Patienten nicht gewahr werden, auſſer daß ſie 
ſich beſſer befinden: Bey andern aber, ſo ſich ha⸗ 
ben Fontanellen ſetzen laſſen, pfleget ſie oͤffters 
die Unreinigkeit gar augenſcheinlich und ſicht⸗ 
lich anſelbigen Orte auszuwerfftnn. 
H. 5. Aus eben dieſer Ulrſache geſchiehet es 
aucb, daß daduꝛch fo wohl veꝛhaltene Blut⸗ 
Gluͤſſe, wenn ſie wie ZE. die monatliche Reini⸗ 
gung nuͤtzlich find bey Weibes⸗Perſonen, und der 
Fluß der guͤldenen Ader bey Manns⸗Perſonen, 
herbey gebracht, und ſo ſie uͤberfluͤßig und 
ſchaͤdlich wären, durch einerley Art des ee 
brauchs dieſer Artzney geſtillet werden. 
9.6. Sie iſt auch mit einer mercklichen vir⸗ 
tute alexipharmaca begabet, oder mit einer 
Krafftdem Gifft zu widerſtehen; In welchem 
Abſehen ſie, nebſt andern Medicamenten, in fe- 
bris malignis, bey anſteckenden hitzigen Kranck⸗ 
heiten, mit guten Nutz gebrauchet werden u 
; | 99 8 f 977. 


Von denen Eigenſchafften, Nutz ꝛc. 23 


F. 7. Abſonderlich aber beweiſet fie auch 
bey denen meiften Kranckheiten eine ſon⸗ 
derbare Krafft in Stillung und Linderung 
der Schmertzen, auch Ruhe und Schlaaff 

zu machen: Daher man ſich derſelben ſtatt an⸗ 
derer Schlaaff und Ruhe befoͤrdernder Artzney⸗ 
en, auch bey denen Kranckheiten, bey welchen 
man dißfalls Behutſamkeit gebrauchen muß, 
dennoch ficher bedienen kan; Wie fie denn 
auch um des willen mit einer vortrefflichen 
virtute antiſpaſmodica begabet iſt | 
§. 8. UÜberdem ſo zertheilet fie ſehr die 
Congeſtiones und Stagnationes des Gebluͤts: 
und iſt daher bey innerlichen und aͤuſſerlli⸗ 
chen Entzuͤndungen ſehr dienlich, alſo, daß 
wenn ſie gleich anfaͤnglich, da die Materie noch 
in Bewegung, und da das Gebluͤt noch nicht 
wircklich extravaſiret odet geronnen iſt, ge⸗ 
braucht wird, ſie die Congeſtion des Gebluͤts, 
und Inflammation zertheilet, und nicht nur Staſi 
und Suppuration oder zu einem formalen Ge⸗ 
ſchwuͤr kommen laͤſſet. So aber bereits die In- 
flammation dergeſtalt uͤberhand genommen, daß, 
keine Zertheilung des Gebluͤts ſtatt finden kan, 
fo bringet ſie doch dieſelbe bald und leichtlich zun 
Suppuration oder Reiffe, und wendet auch alle 
beſorgliche ſchaͤdliche Zufaͤlledavon ab. Und ob 
gleich, fo lange die Materie keine Oeffnung fin⸗ 


det, unmoͤglich die Schmertzen zu heben ſind, ſo 


hat ſichs doch bey ſtarckenEntzuͤndungen, welche 
mit groſſen Schmertzen verknuͤpfft geweſen, ger 
f N un. pt 
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funden, daß, ſo offt die Patienten davon einge⸗ 
nommen, ſie eine merckliche Linderung der 
Schmertzen und Schlaff verſpuͤret. 

Fg. 9. Im uͤbrigen iſt ſie auch in offenen 


Schaͤden, Ge ſchwuͤren, Siſteln, auch in um 


ſich freſſenden Schaͤden, von mercklicher 
guten Krafft machet einen guten Geruch zur 
Heilung, zertheilet, und verhuͤtet die Entzuͤn⸗ 
dung derſelben, reiniget fie von innen heraus, 
wendet den Zufluß von Materie und Feuchtig⸗ 
keit ab, und bringet ſie zu einer geſchwindern 
und gruͤndlichern Heilung. 
9. 10. Es erfolgen aber freylieh oberzehlte 
Wirckungen bey einigen Patienten beſſer und 
leichter, als bey den andern, und zwar augen⸗ 
ſcheinlich nach dem Unterſcheid der Naturen und 
temperamenten. Wie denn allerdings diejeni⸗ 
gen Patienten, welche ſonſt eines muntern, hur⸗ 
tigen und activen Weſens, und von einer leich⸗ 
ten und zarten Empfindung ſind, die operation, 
beydes eher, und bey geringer dofi, als dieieni⸗ 
gen empfinden, ſo von einem ſehweren Leibe, und 
von einer traͤgerern und e ee * 
auch, was die Empfindung betrifft, ſtumpffer 
ſind. Weswegen denn ſolche Patienten, wenn 
ſie nicht ſo geſchwinde als jene die operation ver⸗ 
ſpuͤren, deſto mehr Urſach haben mit dem Ge⸗ 
brauch des Medicaments, und mit einer ſtaͤr⸗ 
ckern doſi, anzuhalten, damit, weil ſie ſchwerer 
zu bewegen ſind, oder wie mans nennet, weil ſie 
eine harte Natur haben, dadurch eine ſtaͤrckere 
Empfindung in ihrer Natur gemacht Mi) 
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Cap: III. von Nutz and Wirchung, ꝛc 25 
een | 
Von Mutz und Wirkungen der Effen- 
tiæ dulcis inſonderheit / 
oder 
Bey welchen Kranckheiten die Eifentia 
dulcis ihre virtutrum ſpecificam und 
1 9 erweiſe. 8 

0 215 hat uns ii beſchuldigen ah 

N @ len, als extendirten wir die Krafft 

38 der Eflentia dulcis zu weit, und ſuch⸗ 

0 zu behaupten, daß ſie fuͤr alles helffen ſolte: 

Dieſem Irrthum zu begegnen, ſoll in dieſem 

Capitel gezeiget werden, welche Kranckhei⸗ 

ten eigentlich durch dieſelbe gehoben wer⸗ 

den koͤnnen. Denn ob gleich oben in vorher⸗ 

gehenden Capitel geſaget worden, daß ſie in ger 

wiſſem Verſtande eine allgemeine Artzney ge⸗ 

nennet werden koͤnte; ſo iſt es doch nicht alſo 
anzunehmen „ als ob ſchlechter Dinge alle 

Kranckheiten bloß durch die Eflentiam dulcem 

zu curiten waͤren; ob es gleich dennoch wahr 

bleibet, daß ſie auch in andern Kranckheiten, 

in welchen ſie curative zu gebrauchen von uns 
nicht recommendiret wird, dennoch die Cur ſehr 
erleichtert, wie unten mit mehrern ſoll gezeiget 


2 werden. 


. 2. Nun ſind zwar ſchon im ivorhergehenden 
Lupite 5 Wirckungen beruͤhret worden, 
7 B 5 welche 
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welche ſie ohne Abſehen auf gewiſſe Krandheiten 
erzeiget, und unter denſelben ſonderlich ihre 


ſtaͤrckende Krafft. Weil aber doch dieſe eine 


ihrer eigentlichſten und ſonderlichſten Ei⸗ 
genſchafften iſt, ſo haben wir nicht umhin ge⸗ 
kont, ſelbiger hier nochmals zu gedencken, und 
inſonderheit zu verſichern, daß ſie dißfals als 
ein ſpeciſicum Confortans anzuſehen ſey. Es 
iſt gewiß dieſe Eigenſchafft an der Ellentia dulci 
ſehr werth zu halten, da ja bekanter maſſen an 
rechten Confortantibus oder Staͤrckungen ein 
groſſer Mangel iſt: denn die meiſten thun nur 
etwas, weil fie. den Geſchmack und Geruch al⸗ 
ficiren, und alſo mehr einige Anmuthigkeit 
und Veraͤnderungen in den aͤuſſerlichen Sinnen 
erwecken ( fo gar bald fuͤruͤber gehet) als in der 
That ſelbſt den Patienten einige Kraͤffte mit, 
theilen: ich will nicht ſagen, daß ſie manchmal 
in gewiſſen Abſehen mehr Schaden als Nutzen 
bringen: Dieſe hingegen ſchadet niemals, und 
afficirt die Natur oder den Lebens⸗Geiſt ſelbſt, 
ſtaͤrcket und ermuntert ihn zu denen noͤthigen 
Wirckungen , und erhält ihn dergeſtalt bey 
Kräften , daß er die Anfaͤlle der Kranckheit 
deſto beſſer austauren koͤnne, alſo, daß ſie allen 
andern Confortantibus, potionibus analepti- 
cis, Iulepis, Confectionibus Alkermes, und der⸗ 
gleichen (deren rechter Gebrauch doch auch 
nicht verachtet wird) vorzuziehen iſt, wie ſol⸗ 
ches der Augenſchein in extremen Schwach⸗ 
heiten ſelbſt bezeuget. e 7770) yo 
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NEL Sie beweiſet aber ihre ſtaͤrckende Krafft 


nicht allein in Kranckheiten, ſondern auch auſſer 


denenſelben 1) nach ausgeſtandenen ſchweren 
Kranckheiten, wenn ſich die Patienten ſehr matt 
und entkraͤfftet darauf befinden, 2) bey Leuten, 
welche durch ſchwere Arbeiten, Gemuͤths⸗Kraͤn⸗ 
ckungen, und dergleichen ausgemergelt wor⸗ 


den, 3) bey alten abgelebten Perſonen, wie un⸗ 


ten mit mehrerern ſoll geſaget werden. 

9.4. Eine gantz beſondere Krafft erzeiget 
ſie auch bey ſchwangern Perſonen ſowol 
wenn ſich die Frucht zu ſtarck bey ihnen beweget, 
als auch wenn ſich andere Zufaͤlle bey ihnen er⸗ 
eignen, bringet auch über dem zu wege, daß 
ſie viel leichter als ſonſten gebaͤhren „auch her⸗ 
nach in ihren 6. Wochen nicht ſo vielen Be⸗ 
ſchwerungen unterworffen find. Der gleichen 


gute Eigenſchafft von dieſer Artzney ſpuͤ. 


ret man auch gar augenſcheinlich bey ge» 
baͤhrenden Frauen ſelbſt, und bey Kindbet⸗ 
terinnen alfo, daß wir fie in dergleichen Faͤl⸗ 
len als ein ſehr gutes Specificum ſolchen Per⸗ 
ſonen recommendiren, und verſichern koͤnnen, 


daß ſie dergleichen Nutzen und Vortheil von 
Feiner andern Artzney fo leicht und fo ſicher als 
von dieſer verſpuͤret werden: es kan auch hier⸗ 


bey conferiret werden, was unten Cap. V. H. 4. 
hievon noch erwehnet wird. 
§. 5. Es iſt auch dieſes eine der vor⸗ 
nehmſten Wirckungen der Eſſentiæ dulcis, 
nech von dem tau derſelben an der 
ar | SGrucht 
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Frucht ſelbſt verſpuͤret wird, und Fa ecd 
unter goͤttlichen Seegen zu wege gebracht 
wird, daß ein wohlgebildetes, munteres und 
geſundes Rind zur ; Velt gebracht werden 
kan: wie man denn Exempel hat, daß wenn 
einige Frauen Kinder zur Welt geboren ‚wel 
che alle der Epilepſie unterworffen geweſen, 
ſolches ſich nicht zugetragen, wenn ſie Zeit waͤh⸗ 
renden Schwanger⸗Gehen, die Eflentiam dul- 
cem 9.6. 0 gebrauchet. 
hirurgis kommet ſie wegen ihrer bal- 
Amifcben heilenden Krafft ſehr wohl zu 
ſtatten: wie ſie denn nicht allein in gemeinen 
Wunden und Schäden, ſondern ſelbſt auch bey 
ſehr böfen um ſich freſſenden und Krebs⸗ artigen 
Schaͤden ſolche Wirckungen erzeiget hat, als 
dergleichen Perſonen, deren einige ſich bey die 
12. bis 16. Jahr damit getragen,! von keinen an⸗ 
dern Medicament iemals verſpuͤret. Daher 
fie allerdings innerlich und aͤuſſerlich in 
Wunden Fiſteln Geſchwieren und ders 
gleichen mit ſehr guten Nutzen zu gebrau⸗ 
chen iſt, wobey fie zugleich die Reinigung des 
Schadens und deſſen Heilung von innen heraus 
befordert, auch andere Zufaͤlle abwehret, und 
in ubrigen auff alle Weiſe ſicher zu applieiren 
7 Ni 
N 2 Unter ihre N ſpecificas oder 
eigentliche Kraͤffre „ſo ihr beywohnen, 
gehoͤret auch ihre Virtutis anodina, oder 
Sa mertz -fiillende;,. wie uche, und 
| Schlaf. | 
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Von dem Nutz und Wir ckungen ꝛc. 2 
Schlaffbefoͤrdernde Wirckung, deren zwar 
auch bereits im vorhergehenden Erwehnung 
geſchehen, die aber auch vornemlich hieher gehoöͤ⸗ 
ret. Sie beweiſet die Krafft ohne einigen Nach⸗ 
theil und Hinderung derjenigen æconomie, 
welche bey Kranckheiten von der forgfältigen 
Natur zu Beförderung der Geneſung gefuͤhret 
wird. Daher iſt fie weit ſicherer und getroſter 
zu adhibiren, als andere ſopientia ſtupefactiva 
und opiata (durch deren unzeitigen und unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch mancher Menſch verwar⸗ 
lofet, wo nieht gar ums Leben gebracht wird;) 
maſſen man diejenige Beyſorge von allerhand 

5 gefährlichen Zufaͤllen, ſo ſich auf andere derglei⸗ 
chen und ietzt benennete Artzneyen manchmal 
ereignen, oder nach einiger Zeit darauff erfol⸗ 
gen, gar nicht haben darff. Wenn auch in ge⸗ 
wiſſen ſchweren Kranckheiten manchmal dieſer 
ſchmertzſtillende Effect der Eſſentiæ dulcis aus⸗ 
bleiben ſolte, haͤtte man es nicht anders anzu⸗ 
nehmen, als das es bedencklich ſey, „die Schmer⸗ 
tzen auf andere Weiſe, und mit einiger Gewalt 
zu ſtillen. Es hindert auch nicht, daß, ſonder⸗ 
lich bey der Contractur. durch den Gebrauch die⸗ 
ſer Artzney vielmals Schmertzen erwecket 
werden; denn 1) dauret ſolches nur eine gewiſſe 
Zeit, und 2) iſt es allemal ein Zeichen geweſen 
von der bevorſtehenden Geneſung des Patien⸗ 
ten, welche auch erfolget, wenn ſie mit dem Ge⸗ 
brauch nichts deſtoweniger fortgefahren. 
F 8. Aus e Grunde, nemlich Bam | 

er 


en ß 
der ſtillenden und beſaͤnfftigenden Krafft der 
Eſſentia dulcis, ſcheinet es zu entſtehen, daß 
ſie in Morbis ſpaſticis von einer vortrefli⸗ 
chen Wirckung iſt, alſo, daß man ſie allen 
antiſpasmodicis billig vorziehen und ſie das 
für; als ein ſonder bares ſpecificum recom- 
mendiren kan. Dieſes iſt eine von ihren vor⸗ 
nehmſten und eigentlichſten Wirckungen, ſo fie 
erzeiget, und geſchiehet daher, daß iemehr eine 
Kranckheit aliquid ſpasmodici bey ſich fuͤh⸗ 
ret, iemehr und leichter fie ihre Kraft da» 
bey beweiſet, und wiederum, iemehr die 
Kranckheit in motibus ſpaſticis completis aut 
convulſivis beſtehet, ie gewiſſer pfleget die 
Wirckung der Eflentix dulcis dabey zu er» 

folgen. £ un 0 e 
F. 9. Was nun die Kranckheiten ſelbſt be⸗ 
trifft, bey welchen die Eflentia dulcis vornehm⸗ 
lich zu gebrauchen iſt, und welche bloß durch de⸗ 
ren Gebrauch, unter goͤttlichen Segen, curiret 
werden koͤnnen, ſo ſind ſolches (1) inſonder⸗ 
heit morbi ſpaſmodici & convulſivi, oder 
ſolche Rranck heiten, bey welchen etwas 
krampfartiges oder convulfivifches zu ſpuͤ. 
ren, nechſt demſelben erzeiget fie (2) am mei⸗ 
ſten ihre Krafft in morbis oculorum, oder 
allerley Kꝛanckheiten und Wlängeln der Au⸗ 
gen, und endlich auch (z) in morbis foporo- 
ſis oder Kranckheiten, jo von einer Ent ⸗ 
kraͤfftung und Schwachheit der Natur 

entſtehen. eee e 


§. 1. 
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F. 10. Unter die ſpasmodiſche undeonvulfivi- | 


ſche Kranckheiten, welche durch die Ellentiam 
dulcem zu curiren ſind, rechnen wir (1) die Epi- 
lepſie, ſchwere Noth, den Jammer oder 
das Ungluͤck (2) die Contractur, oder Erſtar⸗ 
rung und Verkruͤmmungen der Glieder, (3) 
Stein⸗Schmertzen, (4) Steck⸗Sluß, (5) 
Hertzßochen (6) Mutter⸗Beſchwerung (7) 
Aufſteigen der Murter, (8) Wuͤten der 
Mutter (9) Unzeitige Geburt, (io) ſchwe⸗ 
re Geburt, (11) verhaltene Affterbuͤꝛde, (13) 
Verſtopffung des Gebluͤts bey Woͤchnerin⸗ 
nen, (13) uͤbermaͤßiger Abgang des Gebluͤ⸗ 
tes bey Woͤchnerinnen, (14) Nachwehen, 
(i) Gicht unddeꝛen unterſchiedene Gattun⸗ 
gen, als lauffende Gicht, Chiragra, Gonagra, 
Podagta, unechtes Seiten, Stechen, Huͤfft⸗ 
Schmertzen, Hemicranie, (16) Schrecken 
und Auffahren im Schlaff, (17) der Alp, 


(ig) hefftiges Erbrecht / ſonderlich bey Rin⸗ 


dern (19) Klingen und Sauſen in Ohren, 
(20) Ohren Schmertzen (210 Hahn Schmeꝛ⸗ 
zen, (22) Dollheit 

. 11. Weil auch diejenige Motus, ſo bey in 
flammationibus, ſowol internis als externis (bey 
aͤuſſerlichen u. innerlichen Entzuͤndungen) 
vorkommen, eigentlich Motus ſpasmodici ſind, 
ſo pfleget auch bey denſelben die Eſlentia dulcis, 
ihre Krafft mercklich und wohl zu erzeigen; maſ⸗ 


fen ſie in folgenden u. dergleichen Kranckheiten 


ſehr gut befunden wird (1) e 
a g (77 


\ 


* 


Nieren, ( in der Roſe oder Rothlauff (z) 
in Geſchwuͤren, die ſo wol innerlich als auſ⸗ 


ſerhalb des Leibes entſtehen. 
F. 12. Es iſt auch offenbar, daß die Hzmor- 
rhagiæ, oder Blut » Fluͤſſe viel ſpasmodiſches 
bey ſich fuͤhren; weßwegen auch darinnen die 
Wirckung der Eſſentiæ duleis ſonderlich geſpuͤ⸗ 
ret wird. Daher kan man in folgenden Blut⸗ 
Fluͤſſen die Eſſentiam dulcem mit ſonderbaren 
Nutzen gebrauchen: (1) In uͤbermaͤßigen Na⸗ 
ſen⸗Bluten, (2) in Blut Speyen oder Blut ⸗ 
Suſten, (3) beyuͤbermaͤßigen Abgang der 
guͤldnen Ader, (4) bey uͤberfluͤßigen Ab» 
gang des monatlichen Gebluͤts bey Weibs⸗ 
Perſonen, (5) in Blut Brechen (o) in Blut⸗ 
Sarnen (7) in der rothen Ruhr. Hieher 
ſind auch diejenigen Beſchwerungen zu rechnen, 
welche von verhaltenen Blut Fluͤſſen ent 
ſtehen, und iſt daher die Eflentia dulcis an 
der Verſtopffung und nicht genugſamen 
Abgang der monatlichen Reinigung und 
(2) bey der Verſtopffung und nicht genug⸗ 
ſamen Abgang der guͤldnen Ader, dienlich 
zu adhibiren. ee Ka. 
8.13. Die Augen⸗Kranckheiten, welche 
durch die Eſſentiam dulcem konnen euriret wer⸗ 
den, ſind folgende: (1) Dunckelheit der Augen 
oder Ablegung des Geſichts (2) Augen⸗ 
Weh mit Entzuͤndung derſelben (3) Eiter; 
Blattern im Auge, (4) wenn es wie ein Ne⸗ 
bel vor den Augen ſchwebet, (5) Slecken im 
Pr | Auge 


EN 
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Auge, (6) wenn ſich inwendig im Auge et⸗ 
was anſetzet, ſo das Sehen benimmet wenn 
es nur nicht gar zu harte, und feſte wor⸗ 
den, (7) Blindheit, dabey das Auge helle 
H. 13, In den Morbis ſoporoſis, weil die Na⸗ 
tur dabey entkraͤftet iſt, gehet es mit der Wir⸗ 
ckung etwas ſchwerer und langſamer zu: den⸗ 
noch pfleget ſich die Krafft dieſer Artzney bey 
anhaltendem Gebrauch bey folgenden Kranck⸗ 
heiten mercklich zu zeigen, und bey denſelben 
zum wenigſten mehr, als die gemeinen Artzney⸗ 
en, auszurichten: (I) in Schlag und Laͤhm⸗ 
Fluͤſſen, (2) Schwindel, (3) Mangel am Ge⸗ 
hoͤr (4) Ohnmacht, (5) Zittern. 
H.. Dieſes find diejenigen Kranckheiten, wel⸗ 
che durch die Ellentiam dulcem koͤnnen cuxiret 
werden, und bey welchen ſie ihre virtutem fpecifi- 
cam, und eigentliche Krafft erweiſet: darinnen 
wir uns freymuͤthig und mit ſattſamen Grunde 
auf die gemeine Erfahrung beruffen koͤnnen. 
Wir haben aber den Vortrag dieſer Sache mit 
Fleiß in gewiſſe Saͤtze und e erfaſſet, da⸗ 
mit ſie zugleich ſtatt einer Anleitung dienen 
möchten, wie ſich ſonderlich Mediei derſelben 
bey vorfallenden Kranckheiten methodice 
bedienen koͤnnen: wie ſie denn auch hoffentlich 
hieraus werden ſelbſt abnehmen, und urtheilen 
koͤnnen, bey welchen Caſibus und Morbis tam 
-, fimplicıbus , quam compofitis & complicatis , 
ſo ſich unter den e und in nr 


ericht 


ii 


\ g j 
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Bericht nicht eigentlich ausgedrucket find; man 
ſich von der Eflentia dulci einige Hoffnung von 
guter Wirckung zu machen habe; ſonderlich 
aber, wenn auch dasjenige dabey erwogen 

wird, was in dem folgenden Capitel vorgetra⸗ 
gen, und gezeiget wird, wie, und in welcher Me- 
thode man ſie auch nebſt andern Artzneyen achi⸗ 
bipen koͤnne rem nee en e 
FS. 15. Damit wir aber die Krafft und Wir⸗ 
ckung der Eſlentier duleis noch accurater ent⸗ 
ſcheiden, und einem jeden deſto deutlicher vor 
Augen legen mögen, weſſen er ſich von derſelben 
bey vorhergeſetzten Kranckheiten gewiß zu verſe⸗ 
hen habe, ſo theilen wir ſelbige in nachfolgende 
drey Claſſen: Bey etlichen hilfft ſie gewiß, 
und zuverläßigſt: oder doch (wenn dieſes 
etwan ene 
de, nicht weniger auch wegen vielfaͤltig dazwi⸗ 
ſchen kommender Hinderniſſe von unbeqvemer 
Lebens / und Gemuͤths⸗Art, wie auch Diæt der 
Patienten, zuviel geſagt feheinen moͤchte) 
wenigſtens mehrentheils, ohnerachtet 


Er * 


ſeoolches überhaupt ſehr ſchwere, oder, 
nach bisheriger gemeinen Erfahrung, 
wohl gar incurabſe Kranckheiten ſind: 
FS. 16. Solches gefehiehetbeyder 
.) Fpilepſe oder Schweren Noth, 


N 


nicht allein bey Kindern und jungen Leuten, 


ſondern guch bey Erwachſenen und Alten, 
wenn ſie guch gleich ſelbige ſchon lange gehabt, 


* 1 


# 
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es ſey, daß es die Patienten vorher empfinden 
oder icht: Name 
z olches iſt hieſigen Ortes der geſtalt noro⸗ 
riſch, und auch unter den gemeinen Leuten be⸗ 
kant, daß fie daher, wenn jemand von der Epi- 
lepſie befallen wird, zu ſagen pflegen: Sie ſol⸗ 
ten nur in die Waͤiſen⸗ Apothecke gehen, 
und ſich von den Gold Tropffen geben 
laſſen, ſo würde es ſchon beſſer werden. 

2) Contractur, Erſtarrung und Ver⸗ 
krimmung der Glieder, bey welcher man in 
ſonderheit wahrgenommen, daß, weil die Ope- 
ration an netvoſen und empfindlichen Theilen 
des Leibes geſchehen muß, anfaͤnglich mehren⸗ 
theils eine ſehr ſtarcke und ſchmertzhaffte Wir⸗ 
ckung durch alle ſchadhaffte Glieder verſpuͤret 
werde, worauf die Patienten endlich einziehen 
und knacken in den Gelencken, darnach eine ex- 
traordinaire Waͤrme in ſelbigen Gliedern, und 
zuletzt die Bewegung wieder empfunden. 
3j) Partu difficili, ſchweren Geburth, bey 

welcher ſie die wilden wehen ſtillet, und hinge⸗ 
gen die rechten und noͤthigen, wenn ſie zuruͤck 
bleiben, herbey bringet, die Mutter und die 
Frucht darunter ſtaͤrcket, und alfo die Austrei⸗ 
bung des Kindes lindiglich befoͤrdert. Es findet 
aber ſolches freylich nicht Statt, wenn die 
ſchwere Gebureh davon entſtehet, daß die 


Frucht entweder zu groß, oder uͤbel geſtellet iſt, 


welchen Fall es leichtlich zu begreiffen, daß ſie 
davon nicht umgekehret, und anders geſtellet 
© | C2 wer⸗ 
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„auch treiben, (denn es hatte ſich, ehe die Ge⸗ 
„ burth erfolget, eine bedenckliche Blut⸗Stuͤr⸗ 
„ tzung bey ihr ereignet, welche durch die Eſſentz 
„geſtillet worden ; und nach der Geburth war 

„das Gebluͤte zu frühzeitig ſtehen blieben, deſ⸗ 
v ſen Abfuß dieſe Artzney wieder befördert hat⸗ 
„ te) dieſes iſt auch daran zu verwundern, daß ſie 
„das Gebluͤt treibet, und doch die Nach⸗Wehen 
„ lindert: denn in andern Kindbetten habe 1 
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offt wol wol 4. oder 5. Tage in groſſen Nachwehen“ 
gelegen, und man hat mir nie was brauchen e 
wollen, weil man dafuͤr haͤlt, daß dasjenige, « 
was die Nachwehen ſtillet, auch das Gebluͤte“ 
zuruͤck halte; aber hie habe das Gegentheil! 
gefuͤhlet, denn ich habe dißmal nicht 24. Stun⸗ 
den Nachwehen gehabt, und das Geblüte it“ 
doch in ſeiner Ordnung gegangen zes 
7) Hæmotrhagia narium nimia, übermäßis 
ges Naſen⸗Bluten, auch felbft 
78) Hæmorrhagia narium circa nimia, bey 
Naſen⸗ bluten i in Fiebern, bey welchem offtmals 
guter Rath theuer ift, indem wegen des Fiebers 
ſelten diejenige Medicamenten Platz finden, zei | 
che ſonſt zur Stillung genommen werden, 
wenn man ſie gleich adhibiret, ſo be fü n 11 
doch bey dieſer Art des uͤbermaͤßigen Nast blu⸗ 
tens entweder gar keinen Effect, oder hinterlaſ⸗ 
ſen doch bey dem Patienten mercklichen Scha⸗ 
den: da hingegen die Eflentia duleis das Gebluͤt 
ſtillet, die Natur darunter ſtäͤrcket, und zugleich 
dem Fieber ſehr dienlich iſt, alſo daß ſich die Pa⸗ 
tienten, nichtweniger auchdie blediei EN ſche 
„ Wey befinden. 5 
9) Hæmoptyſi- Blut Speyen le 
10) Vomitu, ober befftigen Leblechen zo 
b bey Kindern „wie auch bey denen bey 
welchen das Brechen in vergeblichen Conatibus 
und leeren Wuͤrgen beſtehet, da alſo nicht ſo 
wol eine gewiſſe Materie. und Uneinigkeit im 
Magen ı als wur ER e motus ſpaſticus i uͤ⸗ 
3 brig He 110 Gut- 


ge Gap ar nen ner 


m Gutta fer ſerena ine incip. p. Blindbeit } dabey 
Das Auge helle bleiber, wenn es noch im 
Anfange if, 
ine Palpitatione Cordis; Serepochen, 
wenn es nicht eine andere e 

zum Grunde hat. 
471300 Lypohymia Ohnmacht; nicht allein | 
in den gemeinen ſondern auch in denen offt⸗ 
mals bedencklichenOOhnmachten der Febricitan- 
ten, wie uns denn inſonderheit hievon erinner⸗ 
lich iſt, daß, als ich bey einem Patienten bey 
Antrit des febrilifchen paroxyſmi Ohnmach⸗ 
ten, mit darauf erfolgender und anhaltender 
groſſen Mattigkeit, ereigneten, und ſelbigem der 
Gebrauch der Eſſentia dulcis geordnet wurde, 
ſo blieben nicht allein die Ohnmachten das 
nechſte ma aus, ſondern es war auch damit i 
das Fieber ſelbſt üügleich gehohen. n 


Wich 17. Bey etlichen Kranckheiten it 
115 die Wirckung ordinair nicht ſo 
ſchnell und aueh DER wie bey den 
vorhergeſetzten; jedennoch aber hat man 
allemal dabey belandig e | 
ſie wenigſtens beſſere Operation als a 
dere bekante Artzneyen erweiſet. Wenn 
aber, welches aber doch gar 1 eſchie⸗ 
het, manchmal gar keine Wirckung er⸗ 
folget, ſo iſt es ein Kennzeichen, 1 * 2 
der Patient zur 18 wenig 5 


Von dem Nutz und Vdürckungenzc. 19 


| nung zu machen habe: es waͤre denn, daß 

ihn die goͤttliche Vorſorge, welche ungebunden 
iſt, durch andere ſonderbare Wege, zur Ge⸗ 
ſundheitbringen wolte: denn wenn ordentlichen 
Weiſe noch etwas tuͤchtiges dabey auszurich 
ten ift, fo kan es am eheſten und leichteſten durch 
die Ellentiam dulcem geſchehen. Indeſſen 
ob man gleich keine Regul daraus ma⸗ 
chen kan, fo pfleget doch vielmal auch bey 
denſelben gar empfindliche und ſchnelle . 
Huͤlffe zu erfolgen. 

0 IR, STE deten, bey ichen dieſe 
Anmerckung ſtatt findet, ſind folgende: rr 

) Abortus unzeitigecheburt ſo wohl wenn 

ſelbige zu befuͤrchten (da ſie denn, wenn man die 

Eſſentiam dulcem zeitig gnug brauchet, oͤffters 
gar abgewendet wird) als auch wenn ſie bereits 
entſtanden: welchen Falles fie zwar freylich 

98 010 abgewendet werden kan; weil ſich 
aber doch dabey vielmal weit gefährlicherezufäl> 
le, als bey rechten Geburten ſelbſt ereignen, und 
ſonderlich ſolche hefftige B lutſtuͤrtzungen, wel⸗ 
che ſehr ſchwerlich koͤnnen geftillet werden; zur 
mal da der Zuſtand auch nicht allemal die ordi⸗ 
naixen Medicamenta vertragen kan; ſo thut 
doch gleichwol die Eſſentia dulcis hiebey, wie 
auch bey denen ubrigen Zufaͤllen eine merckli⸗⸗ 
He Sul, fle wenn nur ſonſti im Meß der | 

a Ai Era wird. ik 


12 


u eh; gi er 99 
ee ; C4 Re 
1 


gu: nie MET 


ee Sim 
2 ) Rehab) Seeadler 
terbůͤrde. mch 15 
3) Arthritis, Gicht Scheren. 11 
4) Chiragra, Gicht an n 
) Gonagra, Gicht an Knien. 

6) Podagra, Gicht am Fuͤſſen. 
Es iſt die Wirckung der Eflentia dulcis u vor⸗ 
hergeſetzten 4. Kranckheiten von nicht geringer 
Wichtigkeit, alſo, daß fie nicht unbillig in die er⸗ 
ſte Claſſe hatte koͤnnen referiret werden: und 


> 


wenn fie auch gleich einen ſolchen Grad. Herreis . 


chet, daß die Patienten Knoten, und tophos be⸗ 


kommen, oder gar erlahmet/ ſo konnen fie nichts d 
deſto weniger, unter göttlichen Segen, hie⸗ 


durch curiret werden. Ja man hat Exempel : 


daß die Cur bey dieſen Umständen vielmal beſ⸗ 


ſer von ſtatten gegangen, als im Anfa 1 9 5 der 
| Kranckheit ſelbſt 4 vermoͤge obiger Anmerckun 

9. 8. Es muß ſich aber niemand abschrecken 
laſſen, „wenn er die Huͤlf nicht © 


Zeit uͤber, da er von der Ellentia ‚dulci gebrauchet, 
wenig Wirckung angemercket, und alſo der 
Schmertz oder paroxyſmus für diesmal ohne 


ſonderliche Veraͤnderung fürüber gangen 16 


8 5 2 o wird er fich doch nach der Zeit viel beſſer 
nd leichter, als ſonſt befinden, und wenn die 

Krankheit e 6 Beiſe w 

anſetzet, verſpuͤren, ie 

als das vorige mal. Wenn nun der Gebrau 

dere Ellentlæ dulcis alsdenn wieder vor die Hand 


„ 


2 


fe al gleich 5 
anfaͤnglich verſpuͤret. eſet t auch, daß er die 


Welte wieder bey im 
daß ſie viel ſ Wa her jei 5 


nen, 


4 


\ e 


r 


genommen zen wird, ſo wird die Krankheit da⸗ 


durch endlich vollig gehoben werden. 
7) Morbipavidi; Auffahren und Schre⸗ 
cken 2 ſo wohl bey Kindern, als Erwachſe⸗ 


8) Hebetudo- viſus, Ae ung des Ge⸗ 
f Dunckelheit der Augen, 
9) Nubecula, wenn es wie ein Wehe 
ie 150 Augen ſchwebet. 
10) Nevi oculorum ‚& macula,, Slecken im 
Auge. 

11) Suffufio een incipiens, wenn fich 
inwendig im Auge etwas angeſetzet, ſo das 
Sehen verhindert, wenn ſolches nur nicht gar 
zu harte und feſte worden. 

12) Calculus, Stein - Scbmertz „ ſo wohl 
vom Nieren als Blaſen⸗Stein. 


13) Suffocatio htepiha; k Auffksigen- der 5 


Murter. . 
12) Furor eee wüten der Mutter. 
13) Fluxus menſium nimius, übermäßiger 
Abgang des monatlichen Gebluͤts. | 


16) Hæmorrhoides nimiæ, uͤbermaͤßiger 


Stoß der guͤldnen Ader. 
17) Dyſentheria, rothe Ruhr. 
18) Vomitus cruentus, Blut⸗Brechen. 
190. Mictus cruentus, Blut- Sarnen. 
Cs iſt auch hiebey die ſonderbare und ſonſt 
| nicht gewöhnliche Wirckung der Effentix.dul- 
cis offenbar, wie bereits oben bey den Kranck⸗ 
Na den Kindbetterinnen, berühret worden: 
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Denn weil von vor e Blut Flüffenei- 
nige an ſich ſelbſtnicht ſchaͤdlich, noch fuͤr Kranck⸗ 


heiten zu achten, wenn ſie im übrigen ihre Rich⸗ 


tigkeit haben, einige aber alle mal fuͤr bedenck⸗ 


lich und gefährlich zu ſchaͤtzen find, fo werden die 


ſchaͤdlichen, als Blut⸗Brechen, Blut⸗harnen, 
die rothe Ruhr, durch den Gebrauch der Ellentz 
geſtillet, dieuͤbrigen Blutfluͤſſe aber nicht eher, 
als wenn fie uͤbermaͤßig und enorm find, Hinge⸗ 
gen / wenn fie ſich zu fruͤhzeitig verſtopffet, und 
allerley Beſchwerungen nach ſich gelaſſen, wer⸗ 


den fie durch eben den Gebrauch dieſer Efleng 


wieder in Gang gebracht, wie bey der Verſtof⸗ 
fung der guͤldnen Ader und der monatlichen Rei⸗ 
nigung offenbar iſt, wovon uns nur noch vor we⸗ 
nigen Tagen ein gewiſſer vornehmer Medicus 


aus ſeiner eigenen Erfahrung berichtete, daß, 


als er einer Frauen, welche in das zte Jahr mit 
Verſtopffung des monatlichen Gebluͤts behaff? 


tet, und an ſtatt deſſelben mit eines hæmoptyſi, 


oder Blutſpeyen, alle Monat befallen geweſen, 
von der Eſſentia dulci, zu der Zeit, da ſie gleich 
an dem Blut⸗Speyen hart darnieder gelegen, 
habe alle 2. Stunden brauchen laſſen, ſich das 
Blut · Speyen geſtillet, und ſich hingegen 
das monatliche Gebluͤt durch feine ordent⸗ 
lichen Wege wiedet eingeſtellet habe. 


200 Catarrhus ſuffocati vus, Steck- Sluß. 
21.) Tinnitus aurium & Suſurrus, Klingen 
und Sauſen in Ohren 
2200 Apoſtema, Geſchwuͤre, ſowol inn als 
900 g 


auſſer 


[ir 


gi 
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| auſſerhalb des Leib es, bey welchen aber wohl 
zu conſideriren, was im vorhergehenden Cap. 
g. 8. von den Entzuͤndungen it erinnert worden. 
23. ) Incubus, er Alp. R 
24.) Paralyſis, S blag - und Lahm. Fluß, 
es ſey an welchem Gliede es wolle. Z. E. an der 
Zunge oder am Arm, u. ſ. w. auch ſelbſt in; po- 
Plexia, wo der gantze Leib gelahmet wird. 
25) Tremor, Sittern der Glieder, | 
26.) Vertigo, Schwindel, fo keine andere ' 
Kranckheit um Grunde hat. | 
27.) Mania, Dollheit bey welcher die deute 
um ſich ſchlagen, und allerley hefftige Leibes⸗ 
Bewegungen gebrauchen. ft 


S. 10. III. Bey etlichen Krankhei⸗ 
| ten thut die Eſſentia dulcis, wo nicht 
mehrern, jedoch eben ſo guten Effect als 

andere 17955 und bekandte Artzneyen zu 
thun pflegen. | | 
| Dergleichen ſind folgende: INK 
I. Arthritis vaga, die lauffende Gicht. 
2.) Malum ifchiaticum, Huͤfft Schmertzen, 
3.) Nephritis, Entzuͤndung der Nieren, 
4.)Ophtalmta, Augen · Weh mit Entzuͤn⸗ 
dung, dabey oͤffters eine ſcharffe Seuchtig⸗ | 
keit aus den Augen flieſſet, a | 
5 Hypopium, Ziter,Blarter im Auge, 

8. leuritis ſpuria, unechtes Seitenſtechẽ, 

7.) Hemicrania, Schmertzen an der r 
ben Saur des Haupts, in 1 11 
| 80 as- 


8 | * Cap III. | je u 


8) Pasfio hyftericay Miutter-Beſchwer, ; 
9) Obſtructio & imminutio menſium, Vers 


ſtopffung und nicht genugſamer Abgang 


des monatlichen Gebluͤts bey Weibes ‚Pers 
ſonen, 
10) Öbftrtiähid e e 


der guͤldnen Ader. 


15 Eryl 1 die Roſe oder Borhlauf⸗ 5 


er e» 
170 Odontalgia, ahn : Schmerz, 
13) Otalgia, Ohren ⸗ Schmerz, 
g. 20. Wenn das Hertz Pochen) die He. 


| Verſtopffung / und nichtgnugſamer Abgang f 


micranie, Mutter Beſchwerung, Verſtopf⸗ 


fung der monatlichen Reinigung Ver⸗ 


ſtopffung der guͤdnen Ader und Schwin⸗ 
del, von eruditatibus, Leibes, Verſtopffun⸗ 


gen, Flatuleng, und dergleichen herrů uͤhren, 
ſo gehoͤren ſie in das folgende Capitel, und unter 
diejenigen Kranckheiten, bey welchen noch was 

anders dabey gebrauchet werden muß: gleichwie 


auch die Dyſenterie, ſofern ein Fieber damit 


verknuͤpffet iſt, gleichfalls dahin zu rechnen iſt. 
Bey ſchweren Geburten, bey verhaltener 


Affter⸗Buͤrde ‚bey Verſtopffung ‚ nicht we⸗ 
niger auch bey uͤberfluͤßigen Abgang des 
Gebluͤrs bey Wöchnerinnen , können auch | 
die Polychreft - Pillen mit ſehr guten und 
ſonderbaren Nutzen gebrauchet werden, 


als welche etwas wohlfeiler ſind, e ein Loth 


in 1 Wüſſen damen fuͤr 16. Gr. zu 
haben 


——— ͤ wÜ—ä— nn nn 


ſehen. Wenn der Gebrauch dieſer Pillen mit 
dem Gebrauch der Eſſentiæ dulcis vereiniget 


offtmals ein ſolcher wunderlicher und entſetzli⸗ 
cher Zuſtand geweſen, daß es für menſchlichen 
Augen unmuͤglich geſchienen, nur einige Aende⸗ 
rung, vielweniger Geneſung zu vermuthen, alſo, 
daß wir uns nicht unterſtehen koͤnnen, ihnen ei⸗ 
nige Hoffnung zur Geſundheit zu machen: nichts 
deſtoweniger hat ſichs vielfaͤltig mal gefunden, 
daß, wenn ſie dennoch die Ellentiam dulcem recht 
dabey gebrauchet, ſie wider aller Menfehen Hof⸗ 
fen und Dencken ſind geſund worden. 
Dahero weil man doch dißfalls fo viel Exem⸗ 
pel vor ſich hat, werden wir nicht unrecht thun, 
wenn wir bey ſolchen Kranckheiten, die vielmals 
keinen Namen finden, und von welehem die Pa⸗ 
tienten zu ſagen pflegen, es wuͤſte ſich nie⸗ 
mand in ihre Kranckheit zu finden; Bey 
welchen auch uͤber dem keine andere Hoffnung 
zur Geneſung uͤbrig iſt, wenigſten fo weit re- 
commendiren, daß, weil ſie doch hievon keinen 
Schaden leiden koͤnnen, ſie hiermit einen Ver⸗ 
e | ſuch 


ſuch thun: es köͤnte ſeyn, daß ſie mit unter denen 
begriffen waͤren, an welchen GOtt der HErr 
dieſe Artzney uͤber Verhoffen zu ſegnen beliebte, 
nachdem ſie bereits ſo viele vor ſich haben, wel⸗ 
chen ſolches gleichſalswiederfahren. Sie wer» 
den ſich aber doch deſſen ſelbſt beſcheiden, daß 
wenn die Wirckung auſſenbleiben ſolte, ſie weder 
dem Medicament noch jemand anders deshalb 
einige Schuld bey zumeſſen Urſach haben. 


„ CAD: nein 
Von denen Kranckheiten, bey welchen 
| die Eur durch den Gebrauch der 
Eſſentiæ dulcis erleichtert 
e e, 
ES find. auſſer denen im vorhergehenden 
Capitel ſpeeificirten Kranckheiten noch uns 
terſchiedene verhanden, von welchen wir uns 
zwar nicht ſchlechterdings zu fagen getrauen, daß 
ſie durch die Eſlentiam dulcem konten curiret 
werden: Gleichwol aber findet ſichs, theils, 
daß ſelbige mit einer weit groͤſſern Leich⸗ 
tigkeit koͤnnen gehoben werden, wenn man 
die Eſſentiam dulcem nebſt andern dienlichen 
Artzneyen fleißig dabey gebraucht, theils, daß 
ſie nicht haben koͤnnen vertrieben werden, 
wenn man nicht den Gebrauch der Eſſentiæ 
dulcis zu Huͤlffe genommen. 
g. 2. Uberhaupt findet ſichs, daß Dae 


Von denen Blanche A bey 26, — 17 | 


1 0 Krankheiten alſo beſchaffen fint find, daß ſi daß ſie entwe⸗ entwe⸗ 

der 1) eine gewiſſe corruptionem Lymphæ 
und ſeri zum Grunde, odet 2) daß ſie in in- 
teſtinis ihren Sitz haben, und daß fie alſo ei⸗ 
ne gewiſſe Præparation, correction und evocati- 
on dergleichen eorrumpirten Materie, und Er, 
| Öffnung des Leibes durch Medicamenta Jaxan- 
tia erfodern. 

§.3. Unter die erſte Gattung rechnen w wir 
| 5 Scabiem ee alte ee 
Rräge. 
2) Cruſtam Wa böſen Ropff. 
3) Fluorum album, den weiſſen Cluß bey 

Weibs Perfonen, 
4) Gonorrhœam virulentam, den Dripper 0 
der unreinen Saamen-Kluß, 
5) Luem veneram, Srantzoſen, wenn ſie nicht 
allzuſehr uͤberhand genommen, 

6) Scorbutum, Scharbock, ee DR 
7) Aſthma, Reichen, 


8) Schwulſten, 


9) Allerley Gattungen von Slebern bey 
welchen es die Natur ſtaͤrcket, das Fieber i in 
guter Ordnung erhält, die Exeretiones befoör⸗ 
dert, und verhindert, daß die Zufaͤlle daben 

| nicht überhand nehmen Eönnen, | 

10) Inſonderheit auch febres daa es 

* als: + 1 

petipneumoniam, Entzündung des 

Haͤutleins an der Lungen, 

Vomicam Pulmonum, Lungen- Ge⸗ 

ſchwuͤr, „ Pleu- 


m 
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. 41 Unter die andere en gehören fa 
gende drann rl dar 

1 Durchfälle, 16 c e 2a 

3) Die rothe und weiſſ Ruhr, . 

4) Palpitatio cordis ſymptomatica, N 
chen, fo von hefftiger Leibes ⸗Ver epf⸗ 
fung, oder vieler Galle und Schaͤrſſe im 
Magen, oder von Wuͤrmen, oder von 
Flatulentz entſtehet, 


2 Vertigo ſymptomatica, Schwindel, ſo von 


obgemeldten Urſachen herrühret. ar 

§. 5. Nun find zwar unter obgeſetzten 
Kranckheiten unterſchiedene, fo auch durch den 
Gebrauch der Eſlentiæ dulcis allein find aufge⸗ 
hoben worden, welche noch dazu durch keine 
andere Artzneyen haben koͤnnen curiret werden. 5 
Alſo hat man Exempel, daß bisweilen Fieber, ſo 
gar bey alten abgelebten Perſonen, bloß durch 
den Gebrauch der Eſſentiæ duleis find getilget 
worden, und zwar nicht allein hitzige Fieber, da 


man etwa gedencken möchte, fie hatten bey gu⸗ 


ter Diæt des Patienten ſelber wieder aufgehoͤret, 
ſondern auch langwierige Fieber, z. E. ein acht · 
taͤgiges Sieber, ſo 8. Jahr angehalten, und alle 
Sonntage ſich eingefunden, bey welchem auſſer | 

denen Pillulis contra obſtructiones, zur gelinden 
Eröffnung des Leibes, nichts gebraucht worden 

iſt, als dieſe Eſſentz, wodurch ſolch achttaͤgiges 


Fieber unter e rn 2 gehoben 
| wor⸗ 


1 — 
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worden, ohnerachtet es vorher keinem Medica- 
mente weichen wollen. Man gehet aber deſto 


ſicherer, wenn man bey dergleichen Kranckhei⸗ | 


ten was dienliches dabey gebrauchel. 


AFP. V. 


Von denen Kranckheiten, gegen welche 
| man fi ch durch die Eflentiam dul- 
n An kan. 


Es iſt bereits oben im aten Capitel von den 
Eigenſchafften der Ellentiæ dulcis angefuͤh⸗ 
ret worden, daß ſie die Natur des Menſchen 
ſtaͤrcke, und ſelbige zu denen nöthigen, zur Rei⸗ 
nigung des Leibes und Geblütes gehörigen Wir⸗ 
ckungen erwecke, und ſelbige in guter Ordnung 
erhalte; Daraus iſt leichtlich zu ermeſſen, daß 
‚fie ein ſehr gutes Præſervativ gegen viele 
ſchwere Nranckhetten ſey; indem die Kranck⸗ 
heiten mehrentheils davon ihren Anfang neh⸗ 


men wenn obgemeldete Wirckungen der Natur 


verhindert werden, welche der Schoͤpffer zur 
Erhaltung des Leibes in ſeiner Dauerung und 
zu Austreibung aller derjenigen Unreinigkeiten 
und ſchaͤdlichen Materien, ſo ſich entweder im 
Leibe entſpinnen, oder von auſſen hinein ge⸗ 
bracht werden, geordnet hat. 
S. 2. Dannenhero kan man ſich derſelben 
zu Abwendung allerhand beforglicher Zufaͤlle 
bedienen. Vornemlich aber koͤnnen ſchwa⸗ 
che und kraͤnckliche Perſonen ſelbige ge⸗ 
Wachen. Sie diener en u 


6 


L \ 


8. 5. Im übrigen fo verwahrer fie den 


Menſchen gegen diejenigen Kranckheiten, 


die wir oben erzehlet, welche durch dieſes 


Mittel koͤnnen curiret werden: Denn es 


ift leicht zu ermeſſen, daß das jenige Medica - 
ment, ſo eine Kranckheit heben kan, 1 fie 
a 1 ihren 


von ſolcher Guͤte, daß man Aue leichtlich drin» 
er 45 e 


CAP. VI. 


Von der Art und Weiſe, wie die Eſſen⸗ 
! tiadulcis zu gebrauchen. 


a Des Eſſentia dulcis kan bey allen Tempera- 


menten, ohne Abſehen auf das Alter, und 
al bey Jungen und Alten, (auch ſo gar bey Wo⸗ 
chen⸗Kindern) maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts, zu allen Zeiten des Jahres, Winters 


und Sommers, auch ſelbſt in Hunds⸗Tagen, zu 
welcher Zeit man ſich ſonſt andrer Artzneyen zu 


enthalten pfleget, ſicher gebrauchet werden. 


9. 2. Sie wird ordinair in Wein eingenom⸗ 
men, man kan ſie aber auch, wenn man biswei⸗ 


len bey dem Wein einiges Bedencken findet, in 


Bier oder Bruͤhe/ oder diftillirrem Waſſer, auch 
wol in Milch gebrauchen. Die Dofis iſt bey 


Erwachſenen 10. 12. bis 15. Tropffen, in gemei⸗ 


nen Kranckheiten; Bey ſchweren und tieff ein ⸗ 
gewurtzelten aber, kan man deren wohl 20. neh⸗ 
men. Kindern giebet man, und zwar Wochen⸗ 


Kindern 2. Tropffen; denen aber, ſo was ſtaͤr⸗ 


cker ſind/ z. 6. bis 8. Tropffen auf einmal. Sie 
kan zu 4. 3. 2. und wenn es noͤthig alle Stun⸗ 


den, auch wol alle halbe Stunden, ſicher gebraue 
chet werden. Je oͤffter man davon einnimmet, 


je beſſer wircket fie, und iſt das Medicamenf 


nen 


nen excediren kan, ſo gar, daß der ganke Vor⸗ 
theil des rechten Gebrauchs darinnen beftehet , 
daß ſie fein offt genommen werde, damit eine 
doſis der andern deſto beſſer die Hand bieten 


könne. oben doch dieſer interſcheidgehalten 


werden kan; daß, je oͤffter ſie gebrauchet wird, 
je geringer die doles ſeyn doͤrffen: ausgenom⸗ 
men in ſolchen Zufaͤllen, wo man die hoͤchſte Ge» 
fahr vor Augen ſiehet, da koͤnnen auch einige 
mal ſtaͤrckere doſes von 20. Tropffen behalten 
werden, ohnerachtet man ſie den Patienten alle 
halbe Stunden reichert. 
9.3. Wenn ſich bey etlichen Kranckhei⸗ 
ten unter waͤhrendem Gebrauch dieſer Artzney 
Schmertzen ereignen, wie manchmal bey der 
Contractur geſchiehet, ſo muͤſſen die Patienten 
nichts deſtoweniger anhalten, und ſich nichts 
dran kehren. Ware aber die Wirckung zu 
ſtarck, und der Schmertz zu empfindlich, ſo koͤn⸗ 
nen ſie zwar den Gebrauch eine Zeitlang ausſe⸗ 
tzen; ſelbigen auch hernach wieder vor die Hand 
nehmen. N De N; 
F. 4. Es iſt aber uͤberhaupt wohl zu mer» 
cken, daß, wenn die Patienten mit Harrlei⸗ 
bigkeit oder Verſtopffung des Leibes be⸗ 
hafftet wären, und der Leib ſich vom Gebrauch 
der Eſſentz nicht ſelbſt eroͤffnete, fo muͤſte etwas 
laxirendes, als z. E. unſere Pillen contra ob⸗ 
ſtructiones, oder Polychreſt-Pillen, oder ſonſt 
was dienliches, Rhabarbar, Senes⸗ Blätter 
und dergleichen gebrauchet werden. Wie es 
denn ohnedem allemal wohl gethan iſt, wenn 


1 
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man vor dem Gebrauch der der Artzney/ ein» oder 
Bu: zur Reinigung des Leibes die Poly 


chteſt- Pillen einnimmet; ausgenommen bey 


dem Blutſpeyen und Blutharnen, weil hieben 
die Pilulæ contra obſtructiones beſſer dienen. 
Ingleichen, wenn die Patienten zur Ader zu 
laſſen, oder zu Schroͤpffen gewohnet find, 
ſo muß ſolches wiederholet werden, wenn 
die Artzney operiren ſoll: Nicht weniger muß 
auch das Aderlaſſen repetiret werden, wenn die 
Patienten vor dieſen andere Blut⸗Flüſſe ge⸗ 
habt, als Naſen⸗Bluten, die guͤldne Ader, u. d. gl. | 
die 1 aufgehoͤret. 

F. 5. Bey denenjenigen Kranckheiten bey 


welchen ſonſt aͤuſſerliche Mittel ſtatt finden, kan 


ſie auch aͤuſſerlich mit groſſem Nutzen gebrau⸗ 
‚Set werden, und zwar in Schmertzen und 
Beiſſen in Gliedern, in der Gicht, Con- 
tractur u. d. gl. bey welchen es von groſſer Wir 
ckung ift , die Schmertzen, und die daſelbſt ver⸗ 
haltene Materie zu zertheilen, auch ſelbſt bey 
emſiger Continuation des Gebrauchs, die ent⸗ 
ſtandenen Knoten zu refolviren, da man denn 

den ſchmertzhafften Ort nur oͤffters damit be⸗ 
ſtreichen kan, wovon unten noch mehrere Un» 
weiſung geſchehen wird. In Wunden, Ge. 

ſchwuͤren Siſteln und boͤſen um ſich freſſen⸗ 
den Schäden wird ſie, wie ſonſt Wund⸗Bal⸗ 
ſame gebraucht zu werden pflegen, in die Schaͤc⸗ 
den appliciret, wenn dieſelbe vorher von aller 
n ſo die Heilung 4 wohl 


gefaubert worden. e 
D; 86. Den 


I % i 

9.6. Den rechten Gebrauch der Eſſentir 
Aulcis deſto eigentlicher vorzuſtellen, haben wir 
auf drey Stücke Achtung zu geben, wie ſie bey 
denen im dritten Cap. angezeigten Kranckheiten 
zu gebrauchen ſey, wenn ſelbige durch fie ſollen 
euriref werden, 2) wie man bey denen Kranck⸗ 
heiten damit zu verfahren, welche im aten Cap. 
benennet worden, wenn die Cur derſelben durch 
fie befördert und erleichtert werden ſoll, 3) wie 
man ſich durch ſie gegen gewiſſe Kranckheiten 
Præſer viren ſolle. | | | 
9. 7. Was das erſte betrifft, nemlich, wie 
man die Eflentiam dulcem gegen die im zten 
Cap. benennten Rranckheiten gebrauchen 
ſolle, fo iſt dabey zu erwegen, daß einige derſel⸗ 
ben von geſchwinder Gefahr, oder doch ſeht 
ſchmertzhafft ſind, alſo, daß fie eine geſchwinde⸗ 


re Cur erfordern, dergleichen ſind: 
1) Stein ⸗Schmertzen, calculus. | 
2) Steck⸗Sluß, Catarrhus ſuffocativus. 
3) Aufſteigen de: Mutteꝛ Suffocatio uterina 
4) Wuͤten der Mutter, Furor uterinus. 
5) Unzeitige Geburt, Abortus. 
6) Schweren Geburt, partus difficilis. 
7) Nachwehen dolores poſt partum. 
8) Verhaltene Affter⸗Buͤrde, Retentiofe- 
cundinarum. i . f 
5) Verſtopffung des Gebluͤts bey Woͤch⸗ 
nerinnen, obftru&ioLochiorum, 
10) Ubermaͤßiger Abgang des Gebluͤts 
bey Woͤchnerinnen nimius Lochiorum fluxus. 
11) Gicht / Schmergen, Arthritis, 1. | 
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Arthritis vaga 5 g, lauffende Gicht Gicht. 
Chiragra, Gicht an Aanden. - 
Gonagra, Gicht an Knien. 

Podagra , Gicht am Fuͤſſen. 

Pleuritis ſpuria, „Unechtes Seiten Ste⸗ 


chen. 
 Malum ifchiadicum, Huͤfft⸗Schmertzen. 


Hemicrania, Schmertzen an der Fleer “ 


Seite des Haupts. 
12) dahn⸗Schmertzen Odontalgia. 
13) Ohren Schmertzen, Otalgia. | 
14) Entzündung der Krieren, Nephritis. 
15) Geſchwuͤre, Apoftema. | 
x6) Ubermaͤßiges Naſen ·Bluten, Haæmor- 
rhagia narium nimia. 8 
17) Hefftiges Erbrechen, ſonderlich bey 
Kindern, Hyperemefis ſ vomitus nimius. 
„ 780 Mania, Dollheit. 
19) Blut · Brechen, Vomitus cruentus. 
200 Rothe Ruhr, Dyfenteria. i 
Gegen diefe Kranckheiten kan man dem 
Patienten alle halbe Stunden 10. oder 12. Trof⸗ 
fen in Wein oder Bier, oder deſtilirten Waſ⸗ 
fern eingeben, und damit ſo lange continuiren, 
bis der groͤſte Anfall der Kranckheit vovbey, und 
ſich die Schmertzen ein wenig zu mindern be⸗ 
ginnen, oder bis man einige Aenderung zur 
Beſſerung vermercket: So denn iſts genung, 
wenn des Tags 4. oder s. mal von der Ellentz ger 
braucht, und bis zur völligen Geſundheit damit 
continuiret wird. 
9.8. Nebſt dem innerlichen Gebrauch dienet 
| auchi in der lauffenden Gicht, im chiragra, go- 
er D 4 nagra. 


56 | Cap. VI. KR OR URL N. 
nagra, Podagtz, Malo Aide ahn 
Schmertzen und Obren» Schmertzen, die 
Etſſentia dulcis, ſo zum aͤuſſerlichen Gebrauch zu⸗ 
gerichtet ift, Aufferlich zu applieiren, und diejeni⸗ 
gen Oerter, wo die Schmertzen verſpuͤret wer⸗ 
den, damit zu beſtreichen, welches des Tages uͤ⸗ 
ber 4mal, nemlich des Morgens fruͤh um b. und 
um 10, und Nachmittags um . Abends um 

9. Uhr geſchehen kan. Bey Zahn⸗Schmer⸗ 
gen kan etwas auf Baum⸗Wolle getropffet, 
und auf den ſchmertzhafften Zahn geleget, und 
nach einiger Zeit wiederbolet und damit conti- 
nuiret werden. In Ohren⸗ Schmertzen koͤn⸗ 
nen 2. oder 3. Tropffen auf einmal in das 
| gehmershaffte, Ohr gelaſſen werden, welches, / 
wenn es fuͤr noͤthig erachtet wird zu bey Stun⸗ i 
den wiederholet werden kan. 

9. 9. Die uͤbrige im ermeldten dritten Sap.be 
nennte Kranckheiten, find ordinair von etwas 
langſamer Gefahr, und nicht eben von ſo gar 
empfindlichen Schmertzen „deswegen in der Cur 


nicht fo ſehr zu eilen noͤthig iſt. Es pflegen aber 


einige derſelben gewiſſe paroxyfmos und Zeiten 
zu halten, in welchen ſie ſich herfuͤr thun; einige 
aber halten keinen gewiſſen paroxyſmum, ſon⸗ 
dern wenn ſie einmal angeſetzet, ſo halten fie be⸗ 
ſtaͤndig an. Diejenigen Ktanckheiten ſo 
ſich nach gewiſſen Zeiten und ra 
herfuͤr thun, ſind: | 

1) Epilepfa, die ſcbwere R loth / der Jam, 

mer, oder das Ungluͤck. 5 
2) Palpitatio cordis, Hertz⸗ pochen. e 
80 Paſſio . A a 7 
4) Hæ- 
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4) Hemoptyfi Blut · Speyen / oder Blut⸗ 
Zufl ſten. 

Fluxus Hæmorrhoidalis nimĩus, übermäf 
ſiger Fluß der guͤldenen Ader. 

6) Fluxus Menſium nimius, überflüßi iger 
Abgang des monatlichen Geblüts bey 
Weib Perſonen. . 

79 Obſtructio menſium, Verſtopffung det 
monatlichen Keinigung. 

8) Obſtructio h&morrhoidum 8 Derftopfs 
fung der guͤldnen Ader. 

96.10. Beh dieſen Kranckheiten verfahret man 
faſt eben ſo, wie bey den vorhergehenden, nur 
muß man dieſen Unterſcheid dabey beobachten, 
daß man den Gebrauch der Artzney, ſonderlich 
gegen die Zeit des Paroxyſmi, und wenn ſich die 
Kranckheit am meiſten reget, offt wiederho⸗ 
le. Bey denen Kranckheiten, bey welchen man 
die eigentliche Zeit vorher weiß, kan mit dem 
Gebrauch der Eſſentiæ dulcis brey oder vier 
Stunden vorher angefangen, und damit alle 
halbe Stunden, in oben bemeldter dofi von ro. 
oder 12. Tropffen, fo lange der 9 
dauret, continuiret werden, bis ſelbiger vor⸗ 
bey. Wenn man aber mit ſolchem oͤfftern Ge» 
brauch auch noch 3. oder 4. Stunden nachher, 
wenn der paroxyſmus fuͤrüͤber, nachſetzet, fo 
iſt es deſto beſſer, ſonderlich bey denen Zufaͤllen, 
bey welchen man unter dem paroxyfmo dem 
Patienten nichts beybringen kan, wie öffters 
bey der Epilepfie geſchiehet. I Wenn man die 
Zeit, in welcher ſolche Abwechſelung geſchiehet, 

nilptgemipvorher weiß, füthutmanfolbesger 
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n die Felt, da man man den 5 ohnge⸗ 
| en hr vermuthet, oder in welcher ſie ſichſonſte zu 
duſſern pfleget. 

S. II. Bey übermäßigen Abgang des Fe 
bluͤts aus der guͤldnen Ader, und uͤberfluͤßi⸗ 
gem monatlichen Reinigung kan man waͤh⸗ 
render Zeit des Fluſſes, wenn er ſehr hefftig iſt, 

alle Stunden, oder alle 2. Stunden einneh⸗ 
men. Wenn man vorher weiß, wenn ſich ſel⸗ 
biger einfinden wird, wie bey der monatlichen 
Reinigung ordinair geſchiehet, ſo kan man den 
Dag vorher mit dem Gebrauch anfangen, und 
damit continuiren, bis ſich der Fluß dießmal 
geſtillet; man kan auch noch einen Tag in ſol⸗ 
cher Methode, nachdem ſich der Fluß bereits ge⸗ 
ſetzet, verharren. Alſo verfaͤhret man auch 
bey der Verſtopffung des Fluſſes der guͤld⸗ 
nen Ader, und bey der Verſtopffung der 

monatlichen Reinigung. | 
H. 12. Wenn die Zeit, da fich dieſe Blut⸗Flüͤſ⸗ 
ſe und die uͤbrigen im vorhergehenden 9. $. be 
nennte Kranckheiten herfuͤr gethan, oder ſich or⸗ 
dentlicher Weiſe hatten ereignen ſollen, fürübers 
gangen, ſo ſtellet man den öfftern Gebrauch der 
Eſſentiæ dulcis wieder ein, und brauchet zwi⸗ 
ſchen der Zeit, von einem paroxyſmo bis zum 
andern, von der Eſſentia dulci iedesmal 10. oder 
12. Tropffen des Tages nur 3. oder 4. mal, als 
des Morgens fruͤh um 6. Vormittags um 10, 
Nachmittags um 4. Uhr, u. Abends bey Schla⸗ ir 
. fen»geben. Wenn aber die paroxyſmi nicht 
mehr ſo ſtarck ſind, und beginnen ſchwaͤcher zu 
. PER o kan man wol auch einige en 

x | zwi 
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zwiſchen ausfallen Laffe laſſen, und nichts gebrauchen. 
Wenn nun diejenige Zeit, in welcher fich obge⸗ 
meldete Kranckheiten gewoͤhnlicher Weiſe her⸗ 
fuͤr zu thun pflegen, wieder herbey ruͤcket, ſo 
wird bey denſelben wieder nach der im vorherge⸗ 
henden 10. $. angewieſenen Methode, nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, proceditet. 

9. 13. In nachgeſetzten Kranckheiten, 
welche ſich ohne Unterſcheid der Zeit, und 


CARE, 


ohne ſonderliche Abwechſelung ereignen, 


als in 
1) Der Roſe, 0 Eryſipelas) 
2) Geſchwuͤr, (Apoltema) 
3) Augen ·Kranckbeinen begleichen find, He- 
betudo vifus , Dunckelheit der Augen, 
oder Ablegung des Geſichts. 
Opghthalmia, Augen- Weh, mit Entzuͤndung 
Hypopium, Eiter⸗Blatter im Auge. 
Nubecula, wenn es wie ein Nebel vor der 
Augen ſchwebet. | 


Næ vi oculorum & Maculæ, Flecken im Auge. Br 


Gutta ferenna, Blindheit, dabey das Auge 
helle bleibet. 
Suffufio oculorum, wenn ſich inwendig im 


Auge etwas anſetzet, ſo das Sehen ver⸗ 


hindert, wenn es nur nicht gar zu hart 
und feſte worden. 
4) Schlag / und Laͤhm⸗Fluͤſſen, (Paralyſi is) 
) Schwindel, (Vertigo idiopatica) 
56) Mangel am Gehoͤr, (Hebetudo Auditus) 
7) Contra&ur, Erſtarrung und Verkruͤm⸗ 

e der Glider. 

| 8. Schre⸗ 


Ra 


%o 3. 
8) Schrecken und Auffahren bey Rindern 


und Erwachſenen (Morbi pavidi) 
9) Der Alp, (Incubus) 
10) Klingen und Saufen der Ohren, (Tin. 


nitus aurium & Suſurrus. ) 
11) Blutharnen, Mictus (cruentus.) 


Brauchet man die Elſentiam dulcem des Ta⸗ 


ges 4. oder q. oder auch, ſonderlich in Schlag und 
Laͤhm⸗Fluͤſſen und Schwindel é. mal, als früh 
um 5. und S. und um 10. Nachmittags aber um 


3. und um z.und Abends um Schlaffen Zeit, und 


haͤlt in dieſer Methode eine Zeitlang unveraͤn⸗ 
dert an bis zur völligen Geneſung des Patienten. 

9. 14. Bey dieſen Kranckheiten wird die Ef- 
fentia dulcis auch, aͤuſſerlich fehr nüglich ge⸗ 
braucht. Der Rothlauf und die Feſchwuͤre, 


wenn ſie ſehr groß ſind, und es alſo die Noth⸗ 


durfft erfodert, koͤnnen damit oͤffters beſtrichen 
werden. In; Augen Kranckheiten nimmt 
man von der Eſſentia dulci concentrata ein paar 


Tropffen, und Dampffet fie mit Roſen⸗Waſſer, 


und appliciret ſolche hernach ins Auge, welches 


man taglich 4. mal wiederholen kan: oder 908 
nimmt die Eflentiam dulcem ad oculus, von wel 
cher im erſten Capitel Meldung geſchehen, und 


verfaͤhret damit, wie geſaget worden. Sie muß 


aber iedesmal, ſo offt man davon brauchet, wol 
umgeſchuͤttelt werden. In Mangel desche⸗ 


hoͤrs, und im Klingen und Sauſen der Oh⸗ | 


ren, kan man von der Eflentia dulci ordinaria, 


oder noch beſſer von der concentrata 2. 3. oder 4. 


Tropffen auf einmal ins Ohr fallen laſſen, und 
| " oe 
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ſolches gleichfals 4 mal des Tages wiederholen. 
Einige haben es in der Taubheit alle 7. Stun⸗ 
den auſſerlich appliciret, und guten Effect ver⸗ 
ſpuͤret. Wenn ſolches etwan bey manchen em⸗ 

pfindlichen Perſonen zu ſchmertzhafft ſeyn ſolte, 
wenn die Artzney ſolcher geſtalt in die Ohren 
getroͤpffet wird , fo kan man auch etwas auf 
Baum ⸗Wolle davon gieſſen, und deſto oͤffter 
appliciren, dabey aber die Ohren fleißig reini⸗ 
gen. Bey Schlag⸗ und Laͤhm⸗Sluͤſſen kan 
man gleichfals die gelaͤhmten Glieder damit 
ſalben, und bey der Contractur die Gelencke 
oͤffters damit beſtreichen. 

„„ ˙ - 
Von dem rechten Gebrauch der Eſlentiæ 
duleis bey denen Kranckheiten, da man fie 
nebſt andern Artzneyen und zur Erleich⸗ 
terung und Beſchleunigung der Cur, in⸗ 
gleichen auch zur Præſer vation 
gebrauchen will. 


8 „ | 
Enn man die Ellentiam dulcem bey denen 
im vierten Eapitelfpecificirten Kranck⸗ 
heiten gebrauchen will, ſo muͤſſen zwar andere 
Medicamenta dabey genommen werdenzſie muͤſ⸗ 
ſen aber ſo beſchaffen ſeyn, daß man ſich davon 
verſichern koͤnne, daß ſie ſich zur Kranckheit 
ſchicken, und nicht anderwaͤrtigen Schaden 
verurſachen. Denn es gilt nichtgleich, was fuͤr 
Mledicamenta genommen werden. Geſetzt auch, 
daß die Artzneyen gut ſind; wenn ſie aber nicht 
ſo Frafftig find, das Ubel im Grunde IRRE, 


. 
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ſen, fo kan es hernach die Eflentia dulcis allein 
nicht heben; oder wenn ſie etwan den Patienten 
hefftig angreiffen, und alle humores im Leibe 
rege machen, fo waͤre beſſer, daß man die Eſſen⸗ 
tiam dulcem lieber gar nicht dabey gebrauchte, 
weil man ſonſt den daraus erwachſenden Scha⸗ 
den dieſem Medicament zuſchreiben wuͤrde, da⸗ 
hero man dißfalls einen verſtaͤndigen und er» 
fahrnen Medicum zu conſuliren hat. Truͤge 
man aber Beliebung, ſich der, in dem Unter⸗ 
ricbt vom Leibe und naͤtuͤrlichen Leben des 
Menſchen recommendirte Medicamenta zu ad- 
ghibiren, wuͤrde man damit gantz ſicher gehen: 
maſſen felbige ein Sele&us von ſolchen Artzney⸗ 
en ſind, welche ſich in ihrer Wirckung am ſicher⸗ 
ſten und Erafftigften erzeigen. Wenn der Ger 
brauch derſelben mit dem Gebrauch der Eflen- 
tiæ dulcis vereiniget wird, in derjenigen Metho⸗ 
de, wie ſie in mehr erwehnten Unterricht be⸗ 
ſchrieben iſt, und (weil ſelbiger nicht allen in 
Haͤnden) unten kuͤrtzlich ſoll gezeiget werden; 
fo wird ſich der erwuͤnſchte Effect von der einen 
Gattung ſo wol, als von der andern, unter goͤtt⸗ 
lichem Segen, genugſam an Tag legen. 
5. 2. Bey nachgeſetzten Kranckheiten, als bey 
1) Der alten eingewurtzelten Kraͤtze, 
| ſcabies inveterata / 
2) Boͤſen Kopff, (Cruſta Lactea _ 
3) Weiſſen Fluß bey Weib ⸗Perſonen/ 
(Fluor albus) RE 
40 Reichen auf der Bruſt, (Aſthma) kan 
des Morgens fruͤh eine dofis vom Magiſterio 
diaphoretico genommen werden, von deſſen 
| En | Nutzen 
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Nutzen und rechtem Gebrauch in oben citirten 
Unterricht ausfuͤhrliche Meldung geſchehen, 
worauf ſich der Patient ruhig und ſtille halten 
muß, damit, wenn ſich etwa ein Schweiß erei⸗ 
gnen ſolte, ſoleher abgewartet werden koͤnne. 
Vormittags um 10. Nachmittags umz. und A⸗ 
bends um 6. Uhr, kan die Eſſentia amara mit der 
Eſſentia dulci vermenget, zu 40. Tropffen auf 
einmal im Bier gebrauchet werden. Unter ein 
Qventchen von der Eflentia dulci miſchet man 
ſolchen Falls 3 Qventchen von der Eſſentia ama- 
ra: des Abends aber, bey Schlaffen⸗Gehen, 
muͤſſen von den Polychreft - Pillen 20. Stuͤ 
gebraucht werden, mit welchen etliche Tage 
nacheinander angehalten werden kan. Wenn 
man mit den Pillen einige Tage continuiret, 
kan man ſelbige ausſetzen, und an deren ſtatt 
von der Eſſentia dulci 10, Tropffen nehmen. 
6 9. 3. Saft gleicher Methode bedienet man ſich 
ey der 5 | 
| 50 Gonorrhœa virulenta, unreinen Saa- 
men ⸗Sluß, Re 
2) Lue venerea, Srangofen, 

3) Scorbuto, Scharbock, 

4) Schwulſten, eee 
Nur, daß die kſſentia dulcis hiebey oͤffters ap- 
pliciret werden muß, alſo, daß man zwiſchen 
obigen Artzneyen noch die Eflentiam dulcem 
dazu gebrauche. Die Pillen koͤnnen erſt einige 
Abende nacheinander gebraucht, hernach etliche 
Tage wieder ausgeſetzet, und ſo dann ferner et⸗ 
liche Tage eingenommen werden. In welcher 
Methode man eine Zeitlang, und zwar 1 5 

8 als 
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als bey den vorher geſetzten Kranckheiten, anhal⸗ 
ten muß. Es kan auch der Balſamus mineralis 
bey dieſen Kranckheiten mit ſonderbaren Nu⸗ 


tzen adhibitet werden. 
. 4. In Siebern kan man fie nebſt dem 
Elixir polychreſto gebrauchen, und die Patien⸗ 
ten zu der Zeit, wenn ſie vom Elixir laxiren, allo 
Stunden von der Ellentia dulci einnehmen laſ⸗ 
ſen, denn dadurch werden ſie mercklich ermun⸗ 
tert und geſtaͤrcket. Sind es aber Fieber, bey 
welchen der Gebrauch des Elixir polychreſti 
nicht ſtatt findet, und man wolte ſich des Pulve⸗ 
tis bezoardici mit der Fieber / Eſſentz, oder nach 
Beſchaffenheit der Fieber, des Pulvers wider 
die Scharfe, bedienen, fo koͤnte man dabey nach 
der Methode, wie ſie im Unterricht bey Abhan⸗ 
delung der Fieber gezeiget worden, verfahren, 
und die Eflentiam dulcem fleißig dazwiſchen ein⸗ 
nehmen. Man kan auch, ſo offt man dem Pa⸗ 
tienten von den Pulvern eingiebet, allezeit von 
der Ellentia dulci eine doſin in den Löffel dazu 
tropffen, und es mit einander eingeben. 
§. 5. In den Febribus Inflammatoriis, oder 
Siebern, die mit einer Entzuͤndung verknuͤ⸗ 
pfet ſind, kan die Eſſentia dulcis auch aͤuſſer⸗ 
lich zur Zertheilung der inflammation gebraucht 
werden, da man denn ſelbige entweder mit dem 
zertheilenden Spiritu, deſſen in Unrecht Ci 
wehnung geſchiehet, vermengen, und aͤuſſerlich 
den ſchmertzhafften Ort oͤffters damit beſtrei⸗ 
chen oder ſie bisweilen auch nur allein dazu an» 
wenden kan, worauf ſelbiger Ort mit Tuͤchern 
wohl bedecket und warm gehalten werden muß. 


Ne 
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F. 6. In der Colica. He 
Palpitatione Cordis ſymptomatica, und 
Vertigine fymptomatica Sertzpochen 
und Schwindel. GLEN 
Bey welchen Verſtopffungen des Leibes, 
viel Galle und Schaͤrffe, oder Wuͤrme und Aatu- 
lentz verſpuͤret werden, kan man das Elixir po⸗ 
lychreſtum, oder, die pilulas contra obſtructio- 
nes und bey denſelben die Eſſentiam dulcem, 
nach oben im F. 4 angezeigter Methode, und 
zwar nach dem Unterſcheid der Hefftigkeit der 
| ER „ zu 1. 2. oder 3. Stunden gebrau⸗ 
ln. 9 | 
9. 7. Bey Durchfaͤllen und in der Rothen 
und Weiſſen Rohr, brauchet man die Poly- 
chreſt · Pillen nebſt der Eſſentia amara, und nebſt 
der ſelben die Eſſentiam dulcem, auf die Art und 
Weiſe wie im vorhergehenden ꝛten und zten 
F. mit mehreren Anweiſung geſchehen. 5 
8. Zur Præſervation kan die Eſſentia dul - 
cis bey beſorglichen Zufaͤllen, von alten, 
ſchwachen und kraͤncklichen Perſonen, 
und von Reifenden, bey böfer und ungeſun⸗ 
der Lufft, und bey graſſirenden anſteckenden 
Kranckheiten, ingleichen von ſchwangern 
Weibs Perſonen, taͤglich ein, oderzwey⸗ oder 
auch wohl, wenn es die Umſtaͤnde erfordern, 
dreymal, jedes mal 10. oder 12. Tropffen, in 
Wein oder Bier, genommen werden. 
98.9. Bey denen Kranckheiten, bey welchen 
die Eflentia duleis font gebrauchet werden 10 
1 | und 


% denen, > 
und gegen welche man ſich durch dieſelbe Pre- 
- ferviren will, iſt MN erinnern; entweder 
die Leute gebrauchen ſie, wenn ſie noch 


nichts von der Kranckheit verſpuͤren, oder wenn 
ſte ſchon etwas davon bey fich vermercken. Bey 
dem erſten richtet man ſich nach der Zeit, zu wel⸗ 
cher man ſonſt verſpuͤret, daß ſich die Kranckheit 
herfuͤr gethan, und kommet alſo um ſolche Zeit 
durch Gebrauch der Artzney dem Anfall zuvor, 
noch ehe er ſich reget. Denn bisweilen regen 
ſich die Kranckheiten bey einigen, ſonderlich im 
Herbſt oder im Winter, oder Fruͤhling, oder 
Sommer; Bey einigen zu gewiſſen Zeiten des 
Monden; Bey andern zu gewiſſen zeiten der 
Witterung u. ff. Nach welchen Umſtaͤnden 
es leicht abzunehmen iſt, wenn man das Me⸗ 
dicament præſervative gebrauchen ſolle. Man 
kan aber ſolchenfalls etwa 3. mal des Tages, je 
des mal 15. Tropffen von der Artzney gebrau⸗ 
chen, und damit dieſelbe Zeit uͤber continuiren, 
auch wol zu ſolcher Zeit den Diæt dabey halten, 
als man zur Zeit ſolcher Kranckheit thun muͤſſen. 
F. 10. Einige, fo bey ſich Feine gewiſſe Zeit 
der Kranckheit angemercket, ſondern zu allen 
Zeiten, bey der en weden Fe e 
derſelben befallen worden, haben es die Wo⸗ 
che 3. mal gebraucht, und ſich damit, jedoch bey 
Beobachtung eines guten Diæts, durch GOt⸗ 
tes Gnade frey behalten. Etwas ſchwerer aber 
gehet es damit zu, wenn man ſo lange wartet, 
bis fich die Kranckheit wieder reget, 8 | 
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lich aber wenn fie ſchon wieder einen guten An. 
ſatz gethan: daher man glsdenn noͤthig hat die 
Artzney ſo offt zu gebrauchen, als man ſonſt in 
ſolcher Kranckheit haͤtte thun muͤſſen, damit 
dadurch derſelben Gewalt bald gebrochen und 
gedaͤmpffet werde. A e 


CAP. VIII. 


Von dem Diæt, welcher bey dem Ge⸗ 
brauch der Ellentiæ dulcis beobachtet 
werden muß. 
9 ' g. I, ET 
DILL bey allem Gebrauch der Artzneyen am 
KgRegimine und Diæt des Patienten viel 
gelegen, alſo iſt auch derſelbe bey dem Ge⸗ 
brauch der Eſſentiæ dulcis wohl in acht zu neh⸗ 
men; ſintemal faſt allein von demſelben de- 
pPendiret, daß die Eur und die Geneſung bes. 
ſchleuniget, oder verhindert werde. Daher 
thaͤten diejenige, welche ſich in keinen rechten 
Diæt eingeben wollen, viel beſſer, daß fielie 
ber gar nichts gebrauchten, als daß ſie ſich in 
Unkoſten ſetzen, und die Artzney vergeblich ein? 
nehmen, da man ihnen doch bey ſolcher Be⸗ 
wandniß keinen oder wenigen Effect verſpre⸗ 
chen kan. Diejenige aber, welche einige un⸗ 
umgaͤngliche Hinderniß um ſich haben, daß ſie 
dieſe Artzney unter keinem Regimine brauchen 
koͤnnen, muͤſſen es zwar machen, fo gut es ſich. 
thun laſſen will; ſie 5 1 ſich aber gedulden, 
* | 2 N und 
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und mit derjenigen Wirckung vergnuͤgen, die 
I Me ſo geſtalten Sachen bey ihnen erwei⸗ 
5. 2. Diejenige fo mit vielen Geſchaͤfften 
beladen, zu welchen eine beſondere Application 
und Arbeit des Gemuͤthes, Nachſinnen, Sor⸗ 
gen und dergleichen erfordert wird, muͤſſen ſich 
von denſelben die Zeit über, wenn fie medici- 
niren frey machen, und da ſie ſich derſelben 
5 entreiſſen koͤnnen, muͤſſen ſie doch 
ſo viel davon fahren laſſen, daß das Gemuͤthe 
darunter ſeine gehoͤrige Ruhe genieſſen koͤnne: 
Widrigenfalls wird die Natur dadurch von 
der nothwendigen Wirckung, welche ſie bey 
dem Gebrauch der Artzney im Leibe bewerck⸗ 
ftelligen ſoll, divertiret, und alſo die Artzney 
umſonſt gebraucht: oder die Natur wird zu 
ſehr entkraͤfftet, wenn fie bey andern Geſchaͤff⸗ 
ten nichts geſchonet wird, da ſie doch gleichwol 
nebſt denſelben auch noch dieſe auſſerordentliche 
Operation, zu welcher ſie durch die Artzney er⸗ 
wecket wird, verrichten ſoll, daß ns 
Aude gnugſamer force nicht recht geſchehen 
an. eee 1 eee 
9. 3. Auch muͤſſen ſich die Patienten allen 
unordentlichen, und hefftigen Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegungen, als des Zorns, Schreckens, Be⸗ 
kuͤmmerniß und dergleichen, nach Moͤglichkeit 
enthalten, und um deßwillen alle diejenige Ge⸗ 
legenheiten, bey welchen ſie zu denenſelben er⸗ 
wecket werden koͤnnen, antigen N | 
| | Won 
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ſonſt koͤnnen ſie gleichfalls des Nutzes von der 
Artzney nicht recht theilhafftig werden. Denn 
wie iſt es moͤglich, daß bey ihnen etwas gutes 
ausgerichtet werden koͤnne, wenn durch die 
Hefftigkeit der Affecten die Natur entzuͤndet, 
turbiret und geſchwaͤchet, das Gebluͤt aber er⸗ 
hitzet, und in unordentliche Bewegung geſetzet; 
hingegen die Wirckung der Artzneyen uͤber⸗ 
taubet und verhindert, auch dasjenige, was et⸗ 
wan nuͤtzliches bereits gewircket worden, auf 
einmal wieder umgeriſſen und verderbet wird. 
F. 4. Hitzige und ſcharff gewuͤrtzte Speiſen, 

\ auch hitziges Getraͤnck find ſonderlich zu ver⸗ 
meiden, bey der Gicht und deren unterſchied · 
lichen Gattungen, im Stein, bey Blut⸗Fluͤſ⸗ 
ſen, Hertzpochen, Entzuͤndungen ꝛc. Bey allen 
Kranckheiten aber muͤſſen die Speiſen alſo ber 
ſchaffen ſeyn, daß ſie keiner ſchweren Verdau⸗ 
ung beduͤrffen: wobey aber doch in Eſſen und 
Trincken die Maͤßigkeit vornehmlich erfordert 
wird, daß ſich die Patienten nicht uͤberladen: 

je nuͤchterner und maͤßiger ſie ſich beweiſen, je 
leichter kan ſich die Artzney aus dem Magen 
Me Gebluͤt vertheilen und ihre Krafft er⸗ 
§. 5. Ferner haben fie ſich abſonderlich zur 
Winters ⸗ wie auch zur Herbſt⸗ und Fruͤhlings⸗ 
Zeit fuͤr aller Erkältung in acht zu nehmen, 
und ſich ſonderlich an den beſchaͤdigten und 
krancken Theile wohl, aber doch leidlich, warm 
zu halten, damit die ſtete Ausduͤnſtung des Lei⸗ 
e e bes, 
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bes, des, durch welche das das Medicament 2 
wircket, nicht verhindert werde. Abſonderlich 


aber iſt ſolches wohl zu beobachten, wenn durch 


— 


Gebrauch der Artzney wircklich ein Schweiß 


getrieben worden: Denn wenn ſolcher durch 


Erkaͤltung verhindert, oder zuruck getrieben 


wuͤrde, moͤchte es bey dem Patienten einen 
mercklichen Schaden verurſachen, unter wel⸗ 


Fer 


chen etwan dieſer der gerinſte iſt, daß es ihm 


in die Glieder ſchlagen, und er . 
Hitze vermercken würde. Und ob gleich der Pa⸗ 
tient bey denjenigen Kranckheiten, bey welchen 
er umhergehen kan, nicht eben allezeit in der 
Stuben bleiben darff, ſo muß er doch, wenn er 
ausgehen und ſich in die Lufft machen will, 


dieſen Unterſcheid halten, daß er ſich entweder 
mit Kleidern derſtalt verwahre, daß er von der 


Lufft nicht afficirt werden koͤnne, oder bey naß⸗ 


kalter Lufft und truͤben regenhafften Wetter, 


als welches den Menſchen am meiſten angreif⸗ 
fet und ſchadet, ſich ſo lange inne halten, bis 


bie ri wieder reine und helle worden. 


6. Dieſer angezeigte Diet iſt nicht allein 
im e der Cur oder in den erſten Tagen, 
ſondern bis zu deren voͤlligen Endigung fleißig 
zu obſerviren. Es iſt auch nicht genug daß 


dieſer Diæt zwar die gantze Zeit hindurch gehal⸗ 


ten, aber doch nur denn und wenn ein kleiner 


Exceſs, wie ſie es zu nennen pflegen, begangen 
werde: Denn mit dem einen Exceß, kan oͤf⸗ 


ges die Hanke W revocitet/ und die 


Na 


— 


von dem Diet, welcher bey demic. Ir 


Natur Natur wol gar gar ſo i irre gemacht werden, daß 
darnach das Medicament nicht mehr, oder doch 
weit ſchwerer wircket: „und wenn auch gleich 
dem nicht allemal ſo waͤre, ſo iſt es doch wenig 
ſtens nicht anders, als wenn man eine Wun⸗ 
de, ſo zu heilen beginnet, wieder auffkratzte, 
daß ſie nimmer recht zuheilen koͤnte. | 

9. 7. Ja es koͤnnen ſolche Perſonen, wenn 
ſie gleich durch den Gebrauch dieſer Artzney, 
unter goͤttlichen Segen geſund worden, noch 


nicht gantz von der Beobachtung dieſes Diæts 
abſolviret werden: denn unerachtet die 


Kranckheit aus dem Grunde gehoben worden, 
ſo bleibet doch noch in der Natur eine gerau⸗ 
me Zeit die verkehrte Neigung und Gewohn⸗ 


heit, dergleichen motus bey einiger entſtande⸗ 


nen Gelegenheit und Unordnung im Leibe wie⸗ 
der vorzunehmen. Abſonderlich ſind ſie hiezu 
verbunden, bey denen Abwechſelungen der Zeit, 
gegen das Æquinoctium, wenn Tag und 
Nacht gleich wird, und gegen das Solſtitium, 
oder wenn ſich die Sonne wendet, ingleichen 
bey mutationibus ætatis, fü bey Weibs ; Per- 
ſonen ungefehr gegen das Arte und 49. Jahr, 
bey Manns⸗Perſonen aber gegen dieſe Jahre 
und gegen das ögte geſchiehet. vid. Unterricht 
vom Leibe und natuͤrlichen Leben des 
Menſchen p. 45. f. 18. Dieſes find die Zei⸗ 


ten, bey welchen ſich die alten und einge⸗ 
wurtzelten Kranckheiten gerne wieder regen, 
wie man Meme hat, daß wenn Weihs⸗ 
% 1 


Per- 
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Perſonen in ihrer Zarten Jugend mit der ſchwe⸗ 
ren Noth oder Epilepſie behafftet geweſen, ſie 
um obgemeldte Zeit, wenn ſich die Natur ge⸗ 
aͤndert, wieder damit befallen worden, ohner⸗ 
achtet ſie die vorigen Jahre uͤber gaͤntzlich da⸗ 
von befreyet geweſen. e 


ene ARD 
Von einigen Nothwendigen Erinnerun⸗ 
gen an diejenige, ſo ſich der Eflentie 
dulcis zu bedienen gedencken. 


§. ir. ER Na 
Nachdem im vorhergehenden zur Gnuͤge bey⸗ 
gebracht worden, was bey dem Gebrauch 
der Eſlentiæ dulcis zu wiſſen noͤthig ſeyn moͤch⸗ 
te, ſo haben wir fuͤr gut erachtet, noeh einige 
wohlgemeinte Erinnerungen an diejenige Pa⸗ 
tienten, fo ſich dieſer Artzney mit göttlichen 
Seegen zu bedienen gedencken, kuͤrtzlich hinzu 
zu thun, unter welchen etwan nachfolgende ei⸗ 
ne der vornehmſten und noͤthigſten ſeyn moͤch⸗ 
te; daß ein jeglicher dieſe Mediein anſehe als 
eine goͤttliche Wohlthat, und ſehe dabey vor⸗ 
nehmlich auf den einigen Urſprung und Geber 
aller guten Gaben, daß er ſie als aus der mit⸗ 
leidigen und gutthaͤtigen Hand GOttes, mit 
demuͤthigen Lobe und Preiſe ſeines Namens 
empfange, als welchem es beliebet, ſelbiger ſo 
vielen Segen, zur Erqvickung fo vieler Elen⸗ 
den beyzulegen. Es moͤgen diejenige, 21 55 
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fich bißher um ein kraͤfftiges Mittel gegen ihre 
Kranckheiten vergeblich bemuͤhet, ſelbſt urthei⸗ 
len / ob ſie nicht Urſach haben, dasjenige, was fie 
in dieſerartzney genieſſen Eönnen,für eine beſon⸗ 
dere Gnade und Wohlthat von Gott anzu⸗ 
nehmen. Welches man um des willen zu er⸗ 
innern fuͤr noͤthig befunden, weil der Menſch 
insgemein alſo übel geartet zu ſeyn pfieget, daß 
er dasjenige, was doch aus einer freywilligen 
und unverdienten Gnade von Gott, und aus 
einer ſonderbaren uud liebreichen Vorſorge ge⸗ 
gen die Menſchen herruͤhret, anſiehet, als eine 
Sache die ſo ſeyn muͤſte, oder die ſich von ohn⸗ 
gefehr zutruͤge, wodurch er den Zweck GOttes, 
den er darunter fuͤhret, gantz verhindert, der 
Menſch aber ſich ſelbſt dadurch vieles andern 
Guten, welches wegen der Undanckbarkeit und 
Unerkaͤntniß, von GOtt zuruͤck behalten wird, 
gaͤntzlich beraubet. g Hi 
§. 2. Bey dem Gebrauch der Artzney ſelbſt 
aber iſt noͤthig, daß ſolcher nach vorhergegebe⸗ 
nem Bericht fein ordentlich angefangen, und 
wenn ſich gleich nicht allemal ſo fort im An⸗ 
fange die Beſſerung zeiget, damit angehalten 
werde. Man findet oͤffters, daß Patienten 
bey andern Curen groſſe Gedult erweiſen, viel 
Unkoſten drauf wenden, und lange damit an⸗ 
halten: Sie werden aber bisweilen bey dem 
Gebrauch der Eſſentiæ dulcis gleich ungedultig 
und nachlaͤßig, wenn es nicht gleich dergeſtalt 
1 E 5 beeſſer 
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beffer wird, daß es einem jeden gleich in die 
Sinne faͤllet, oder wenn ſie etliche Wochen in 
Gebrauch verharren ſollen: und prætendiren 
alſo, daß gleichſam allemal an ihnen ein Wun⸗ 
der geſchehen ſolle, indem fie hiedurch in einer 
Wochen geſund zu werden verlangen, da ſie 
vorher wol viele Jahre nach einander gantz 
umſonſt mediciniret. „ 

$. 3. Sie werden aber, da ſich der Effect 
nicht fo fort erzeigen ſolte, um ſo vielmehr Ge⸗ 
dult haben, wenn ſie nicht allein vorher alles 
vergeblich verſuchet; ſondern auch noch dazu 
oͤffters ſolche wunderliche proceduren und un⸗ 
dienliche Methoden vorgenommen, auch aller⸗ 
ley wider einander lauffende und ſchaͤdliche 
Artzneyen gebrauchet, wobey der gantze Zur 
ſtand nicht allein ſehr eingewurtzelt, und gleich⸗ 
ſam zur Natur worden, ſondern auch die Na⸗ 
tur ſelbſt ſo irre gemacht, und geſchwaͤchet, auch 
die Kranckheit in ſolche Hartnaͤckigkeit geſetzet 
iſt, daß hernach ſehr ſchwerlich etwas tuͤchti⸗ 
ges ausgerichtet werden kan. f 

9. 4. Es iſt zwar oben ſchon zur Gnuͤge 
angezeiget worden, wie noͤthig es ſey, daß der 
Gebrauch der Artzney offt genung wiederholet 
werde. Weil aber an dieſem Umſtande ſo gar 
viel gelegen, ſo haben wir ſolches hiermit noeh⸗ 
mals urgiren wollen. Es darff niemand be⸗ 
fürchfen, als würde ihm die Cur viel koſtba⸗ 
rer kommen, wenn er die Ellentz alle Stunden 
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eine Zeitlang gebrauchen ſolte. Denn zuge 
ſchweigen, daß er ſeinen Zweck ſolchergeſtalt 
viel leichter erhalten wird, ſo ruͤcket er auch in 
der Zeit ſehr zu, und wird die Kranckheit ge⸗ 
ſchwinder gehoben, da er oͤffters noch wol mehr 
von der Medicin von noͤthen hat, wenn er nicht 
ſo offt davon einnimmet, und hingegen noch 
dazu die Artzney in ſtaͤrckern dofibus gebrauchen 
muß, wodurch gleichwol nicht einmal ſo viel 
ausgerichtet wird, als wenn er die Artzney oͤff⸗ 
ters adhibixet hatte. r 
9. F. Wenn einige, ſo dieſe Artzney gebrau⸗ 
chen wollen, von leiblichen Mitteln entweder 
gantz entbloͤſſet find ‚oder doch ohn ihren ruin fo 
vieles nicht aufzubringen wiſſen, daß fie ſo viel 
von der Medicin bezahlen koͤnten, als zur Eur 
ihrer Kranckheit erfodert wird , ſo iſt man von 
Hertzen willig, ihnen, ſo viel es die Umſtaͤnde 
bey der, bey hieſiger Wayſen⸗Apotheke fuͤr ar⸗ 
me Krancke gemachten Anſtalt, zulaſſen, darun⸗ 
ter beyzuſpringen, und ihnen, wenn man von 
ihrer Duͤrfftigkeit gnugſam verſichert iſt entwe⸗ 
der, wenn ſie gantz arm ſind, die Artzney frey zu 
verſchaffen, oder doch, wenn ſie etwas bezah⸗ 
len koͤnnen, den Preiß alſo zu maͤßigen, daß 
ihnon die Cur nicht zu ſchwer fallen möge, 

8.6. Weil es auch oͤffters zu geſchehen pfleget, 
daß mit denen Kranckheiten, bey welchen ſonſt 
die Eſſentia dulcis gebraucht werden kan, gewiſ⸗ 
fe Zufaͤlle und Umſtaͤnde verknuͤpfet ſind/ die ſich 
ordentlicher Weiſe dabey nicht finden, und I 
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ches alfo im Gebrauch derſelben einigen Sweffel | 
und Ungewißheitverurſachen kan; bisweilen 
auch andere Dinge vorfallen, aus welchen ſich 
die Patienten nicht zu finden wiſſen, ob und wie 
ſie die Effentiam dulcem dabey gebrauchen ſol⸗ 
len; ſo wird man ſich nicht entziehen, ihnen 
nach Vermoͤgen mit gutem Rath an die Hand 
zu gehen, wenn ſie ihre Leibes⸗Beſchaffenheit 
ſchriftlich oder mündlich mit uns conſeriten 
wollen. 

9.7. Im uͤbrigen, weil man wahrgenommen 
das die meiſte Menſthen dieſes Vorurtheil bey 
ſich hegen, als ob die Kranckheit, wenn fie völs ) 
lig gehoben ware, nicht wieder kommen koͤnte, 
und alſo meynen ‚fie hatten darnach Freyheit zu 
thun was ſie wolten, und waͤren ferner an keinen 
Diæt mehr gebunden: auch wol daher, wenn 
fie ſich durch ihr uͤbles Verhalten die Kranckheit 
ſelbſt wieder zugezogen, hernach zu ſagen pfle⸗ 
gen, die Artzney habe die Kranckheit nicht aus 
dem Grunde gehoben: ſo wird ſolchen hiemit 

zu wiſſen gethan, daß ſolches ein gar groſſer 
Jerthunt ſey. Denn was ein uͤbler Piæt 
dießfalls vermoͤge, it bereits im vorhergehen⸗ 
den Cap. . 7. angezeiget worden. Über dem, 
ob ſolche gleich geſund worden, ſo ſchweben ſie 
doch eben noch, wie andere, auch die geſundeſte 
Menſchen, in der Gefahr wieder kranck zu wer⸗ 
den: Denn es kan ſich ja ein neuer Zunder zu 
ſolcher Kranckheit, mit welcher ſie vormals be⸗ 

Fe in ihrem Leibe erwecken; ſo 0 
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Perſonen, beygefuͤget find. Wenn auch gleich 
einige ihre Namen andern kund zu machen Be⸗ 
dencken tragen ſolten, ſo werden ſie uns nichts 
deſtoweniger ſehr obligiren, und den gemeinen 
Nutzen befoͤrdern helffen, wenn ſie uns ihre 
Geneſung mit allen Umſtaͤnden der Kranckheit 
und erfolgten Beſſerung, entweder bey Gele⸗ 
genheit muͤndlich, oder doch ſchriftlich zu wiſ⸗ 
ſen zu machen, belieben wolten: damit alſo die 
Eigenſchaft dieſer Artzney immer beſſer erfor⸗ 
ſchet, und deren Nutzen und rechter Gebrauch 
deutlicher erkant und entſchieden werden koͤn⸗ 
h 3 | 


F. 9. Mithin lebet man auch der Hoffnung, 
es werden ſich diejenige, welche GOtt mit zeit⸗ 
lichen Guͤtern geſegnet, wenn ſie GOtt durch 
dieſe Artzney von gefaͤhrlichen oder langwierigen 
und beſchwehrlichen Kranckheiten gnaͤdiglich be⸗ 

freyet haben wird, ihr Hertz zu Chriſtlicher 
Danckbarkeit bewegen laſſen, hieſiges Waͤyſen⸗ 
Hauß und Anſtalten, ſo allein zu GOttes Ehre 
und des Naͤchſten Nutz gewidmet ſind, mit ei⸗ 
niger Freygebigkeit zu bedencken, und ſich auch 
dadurch bey wiedererlangter Geſundheit eines 
neuen Segens theilhafftig zu machen. 1 

F. o. Auch find Patienten noch zu erin⸗ 
nern: Weil es gewiß iſt, daß Kranckheiten 
ſeyn Pfeile des Allmaͤchtigen, deren Grimm o⸗ 

der Gifft den Geiſt des Menſchen ausſaͤufft, wie 
Hiob redet, Cap. VI, 4. und womit GOtt aus, 
druͤcklich diejenigen zu verwunden gedrohet, 
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die ſeiner Stimme nicht gehorchen, noch in ſei⸗ 
nen Wegen wandeln würden, 5. B. Moſ. 28. 
ſo iſt noͤthig, diejenigen, ſo ſich dieſer Artzney 
gebrauchen wollen, deſſen freundlich und ernſt⸗ 
lich zu erinnern, damit ſie in ſich gehen und 
wohl zuſehen moͤgen, wie ihr Hertz und Ge⸗ 
muͤth gegen den beſchaffen ſey, der Augen hat 
wie Feuer⸗Flammen, welche auch das allerver⸗ 
borgenſte des Menſchen helle und klar erkennen. 
Denn ſd ſie einige Abweichung des Hertzens von 
Gott durch fleiſchliche Luft und Unmaͤßigkeit 
in Eſſen und Trincken, wie auch durch Zorn 
u. d. g. bey ſich gewahr werden, und wenigſtens 
erkennen ſolten, daß ſie nicht aufrichtig fuͤr dem 
Herrn gewandelt; fo mare ihneu nicht treuer 
und aufrichtiger zu rathen, als daß fie ſich fuͤr al⸗ 
len Dingen, für dem lebendigen GOtt, der ſie 

geringen, demuͤthigten, und durch ernſtliches, 
bußfertiges und glaͤubiges Gebet ſich mit ihm 
ausſoͤhneten, damit er ſie wieder verbinden 
möchte, ſo wuͤrde denn auch dieſes ſonſt kraͤffti⸗ 
ge und von GoOtt geſegnete Medicament viel 
leichter und beſſer feine Wirekung thun. Wo⸗ 
raus abzunehmen, daß ſo ſolches nicht geſche⸗ 
hen, und der Menſch bey ſeinem Vorſatz 
zu ſuͤndigen verharren wuͤrde, es GOtt gar 
nicht ſchwer ſey, dieſem Medicament feinen 
Segen zu entziehen, und zu verſchaffen, daß es 
nicht ſeine Wirckung thue. Denn wie kaͤme 
es mit ſeiner Liebe zu dem Heyl der Menſchen 
überein, wenn er fie lieſſe geſund ua 
| ie 
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fie ihn deſto mehr beleidigen, den Armen um ſo 
vielmehr unterdruͤcken, oder ſonſt deſto unge⸗ 
hindert er ein uͤppiges Leben führe koͤnten? Wie 
ſolte er dazu feinen Segen geben, daß fein Ge⸗ 
ſchoͤpf gemißbrauchet, und er, der Schoͤpffer, 
entehret wuͤrde? Das ſey ferne! Vielmehr 
drohet Er die Abtruͤnnigen von Ihm, mit ſol⸗ 
chen Rranckheiten heimzuſuchen, die nicht 
koͤnnen geheilet werden, im 5. B. Moſ. 
XXII. 22. Dannenhero ſich auch diejenige, 
welchen GOTT gnaͤdiglich von ihrer Kranck⸗ 
heit aufgeholffen, deſto ſorgfaͤltiger in acht zu 
nehmen haben, daß ſie die Kranckheit nicht 
durch Unmaͤßigkeit in Eſſen und Trincken und 
durch enorme Erhitzungen und Bewegungen 
des Leibes und Gemuͤths aufs neue erwecken, 
ſondern vielmehr jenen guten Rath, welchen 
Chriſtus einem Patienten nach feiner Gene 
ſung mitgetheilet, deſto treulicher beobachten: 
Siehe zu, du biſt geſund worden, ſuͤndige 
hinfort nicht mehr, damit dir nicht 
cktwas aͤrgers wiederfahre. 


w 


AM SR n 
N er R A 


. 


* 1 
* 
* 


4 . 
* ir 


